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Sie Weigerung der ReWregiermg , vor dem
auswärtigen MchsiagsmssWß zuerscheinen

Der Beschluß des Ausschusses:
T .U. Berlin. 11 . Oktober . Im Auswärtigen

Ausschuß des Reichstages wurde am Schluß der
kurzen Nachmittagssttzung folgender Antrag Dr.
Frick (NS .) , Dr. Bell (Ztr . ) und Graf Quadt (V.
Vp .) angenommen:

Der Auswärtige Ausschuß hat in seiner Sitzung
vom 13 - September 1932 einmütig folgenden Be¬
schluß gefaßt : -

Der Ausschuß hat auf Grund des Artikels 33
der Relchsversassung die Zuziehung des Reichskanz¬
lers, des Reichsaußenministers und des Reichs --
wehrministersbeschlossen, um in den für das Schick¬
sal des deutschen Volkes entscheidenden Fragen der
Außenpolitik , insbesondere über das Lausanner Ab¬
kommen und der Abrüstungsfrage, die erforder¬
lichen Auskünfte zu erhalten. Die Weigerung der
Reichsregierung, diesem Ersuchen zu folgen , be¬
deutet einen . Verfassungsbruch , gegen den sowohl
aus Rechtsgründen wie aus zwingenden Gründen
der Außenpolitik wie der Innenpolitik schärfste Ver¬
wahrung eingelegt wird.

In der zu heute anberaumten neuen Sitzung
mit der Tagesordnung: „ Bericht über die Lausan¬
ner Verhandlungen, Abrüstungsfrage. Bericht über
die Völkerbundstagung" hat die Reichsregierung
wiederum ihr Erscheinen abgelehnt. Das ver¬
fassungswidrige Verhalten d>er Reichsregierung

„Verfassungsbruch der Regierung".
einerseits mit scharfer Betonung beruft auf die
Reichsverfassung , um daraus die uneingeschränkte
Ausübung aller verfassungsmäßigen Rechte einer
vollberechtigten Regierung für sich herzulsiten, daß
sie andererseits aber ihren verfassungsmäßigen
Pflichten gegenüber der Volksvertretung sich ent¬
zieht . Die Reichsregierung hat sich also durch ihre
erneute grundlose Weigerung, vor dem Auswärti¬
gen Ausschuß zu erscheinen , des wiederholten Ver¬
fassungsbruches schuldig gemacht . Dem neuen
Reichstag bleibt es Vorbehalten , daraus die ver¬
fassungsmäßigenFolgerungen zu ziehen . Dis Wei¬
gerung der Reichsregierung, dem Ausschuß Rede
und Antwort zu stehen , bedeutet aber auch eine
schwere Schädigung der außenpolitischen Stellung
des Reiches , da die Reichsregierung damit vor
aller Welt beweist , daß sie nicht den Mut findet,
für ihre von schweren Mißerfolgen in Lausanne
und Genf begleitete Außenpolitik einzustehen und
eine Unterstützung im Volk und M der Volksver¬
tretung zu suchen . Ihre außenpolitischen Aktionen
entbehren desbalb von vornherein des nötigen Ge¬
wichts . Das Wohl der Nation verlangt gebieterisch
die alsbaldige Beendigung dieses verderblichen und
verfassungswidrigenZustandes."

Die Annahme dieses Antrages erfolgte mit den
Stimmen aller Parteien . Dis Kommunisten hatten

wird besonders dadurch gekennzeichnet , daß sie sich ! sich an der Abstimmungnicht beteiligt.

Der Empfang beim bayrischen Minister¬
präsidenten

Paper, über den
T.U . München . 11 . Oktober . An dem Empfang

am Dienstagabend im Palais des Ministerpräsiden¬
ten Dr . Held nahmen mit den Angehörigen des
Diplomatischen Korps, dem Landtagspräsidentsn,
dem päpstlichen Nuntius , den Mitgliedern des Land¬
tages, den Spitzen der Behörden, dem Reichswehr¬
kommandantenzahlreiche hervorragende Persönlich¬
keiten der Politik, der Wirtschaft , der Wissenschaft
und Kunst teil.

Dr. Held begrüßte den Kanzler und vsrwkes
darauf, daß in der heutigen ernsten Zeit jede Re¬
gierung auf den guten Willen des Gesamtvolkes an¬
gewiesen sei. Fehle dieser gute Wille, dann sei das
Regieren außerordentlich schwer und der Erfolg
innen- und außenpolitisch sehr zweifelhaft . Es be¬
stünde alle Veranlassung, daß alle Deutschen gemein¬
sam zusammenstehen und helfen , daß innen- und
außenpolitisch wieder bessere Verhältnisse geschaffen
werden könnten.

Reichskanzler von Paper, dankte für
die freundlichen Begrüßungsworle und besonders
für die Möglichkett , mtt den Kreisen aller bayeri¬
schen Berufsstände persönlich Fühlung nehmen zu
können , sei doch diese persönliche Fühlungnahme
in diesen Zeitläuften die einzige Basis, rrm weiter¬
zukommen . Der Besuch in München sei mehr als
ein formeller Akk . Die Reichsregierungwolle viel¬
mehr mit diesem Besuch zum Ausdruck bringen,
daß die großen und schweren Aufgaben, die vor uns
siegen , nur gelöst werden können in Zusammenar-
berk von Reich und Ländern. Die Reichsregierung
fer entschlossen, aus den großen kulturellen Kräften
der Lander den Ruhen zu ziehen , der aus ihnen ge¬
zogen werden müsse. Wenn die Reichsregierungdie

Zweck seiner Reise,
wertvoller, Kräfte, die in de» Ländern gewachsen
seien , hinter sich zu bringen vermöge, dann könne
der Weg in die Zukunft mit Vertrauen beschrrtken
werden. Der Reichskanzler gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß das Tal der Krise , das wir beschretten,
bald überwunden werden möge , und daß der Weg
den Berg hinangehen möge , damit die junge denk-
fche Generation einer besseren Zukunft snkgsgengs-

führk werden könne . In diesem Sinne bitte er um
die Mitarbeit aller.

Die Ausführungen des Reichskanzlers wurden
mit starkem Beifall ausgenommen.

Unter der Ueberschrift „ Der föderalistische Reichs¬
kanzler " schreibt die Bayerische Volkspartsi-Kor-
respondenz zum Besuch des Reichskanzlers u . a. :
Was Herr von Papen über die Bedeutung und den
Wert der deutschen Länder gesagt habe , müsse ihm
auf jeden Fall das Lob einbringen, daß er den Mut
und die Klugheit besitze, sich zur Richtigkeit und
Zweckmäßigkeit der föderalistischen Reichsauffassung
zu bekennen . Er brauchte seine Worte nur in dre
Tat umzusetzm , um endlich jenen notwendigen föde¬
ralistischen Grundzug in die deutsche Innenpolitik
wieder hineinzubringen, den wir zum Schaden des
Reiches seit 1919 und schon vorher vermissen mußten.

Der Kanzler vor der Münchener Presse
T . U . München , 11 . Oktober . Bei dem Empfang

der Münchener Presse im Staatsministerium des
Aeußevn hielt Reichskanzler von Papen eine An¬
sprache , in der er erklärte, daß sein Besuch in Mün¬
chen mehr sei als ein Höflichkeitsbesuch und einen
symbolhaften Charakter habe . Er solle dartun , daß
L-ie Reichsregierungsich bewußt sei, daß die Lösung
der großen und schwierigen Aufgaben nur möglich
sei bei der Zusammenfassungall der wertvollen
Kräfte im deutschen Volke , die besonders aus der
alten tausendjährigen Kultur seiner Länder ström¬
ten . Die gegenwärtige Reichsregierung habe vom
ersten Tage an betont, daß sie bewußt auf föderalisti¬
schem Standpunkt stehe und Laß das eigene Leben
und die Geltungder Länder wieder zur vollen Blüte
gebracht werden sollen . Sie sei sich bewußt, daß die
Lösung der großen Aufgabe, die ein neues Deutsch¬
land schaffen soll, nur möglich ist, wenn alle Kräfte
zur Mitarbeit herangezogen werden. Nicht ein öder
Zentralismus oder Ünitarismus , nicht ein Reich , das
von Berlin regiert werde , sondern ein Reich , das
regiert werde von den vieltausendfältigenKräften,
die gewachsen feien aus allen Teilen des deutschen
Volkes und die sich zur Mitarbeit anbieten, das sei-
die Parole . Er hoffe , von feinem Besuche in Mün¬
chen neue Anregungen durch den persönlichen Kon¬
takt zu bekommen . Der Kanzler schloß, er seisiich be¬
wußt, daß in der Hand der Presse die große Aufgabe
liege , an der Erreichung des großen Zieles mitzu¬
wirken . Das Reich fundiere auf der Volksgemein¬
schaft als dem Erlebnis des großen Bölkerringens.

Der Reichskanzler ließ sich im Anschluß an seine
Ansprache eine Reihe von Herren der Münchener
Presse persönlich verstellen.

AeuesteFunkmeldungen
(Eigener Funkdienst .)

Um Mukden steht eine entscheidende
Schlacht zwischen den chinesischen Freischärlern
und japanischen Truppen bevor. Ueber Mukden ist
der Belagerungszustand verhängt worden.

»
Im „ Journal " erklärt Saint Brice, daß Herriot

in London prüfen werde, wie weck die englische
Einstellung der Entwicklung des französischen Ab¬
rüstungsplanes günstig sei, denn nichts wäre ge¬
fährlicher , als diese Pläne zu entwickeln , wenn die
englische Einstellung sie zum Schluß verdamme»
würde. »

Die UnterredungzwischenHerriot und T i t u-
lescu solle zur Beseitigung aller französisch -rmä»
nischen Mißverständnissegeführt haben.

*
Nach dem Genfer Berichterstatter der „Times"

würde der neue französische Sicherheits¬
plan die Unterstützung von etwa 14 bis 15 Län¬
dern finden . Den englischen Einwendungen g e gen
Sanktionen solle dadurch Rechnung getragen
werden, daß diese rein festländisch -europäisch sein
sollten.

Reichskommissar für Gehalkskürzung in staatlich
subventionierten Betrieben?

m, . . . , , Geheimrat Hans von FlotowMitinhaber des BankhausesHardy u . Co . , soll von
^ z^ ^ regiernng als außerordentlicherBevoll¬
mächtigter damit beauftragt werden die Gehälter

ten Betrieben zu prüfen und zu kürzen,.

Der WerßaffsmZWroZeK
Die Gründe für die Absetzung der preußischen Regierung.

Leipzig, 12 . Oktober.
Das Interesse der Oeffentlichkeit an dem Streit¬

verfahren zwischen Preußen und dem Deutschen
Reich bekundet sich auch am Dienstag durch den
starken Andrang von Publikum und Presse . Mini¬
sterialdirektor Dr. Brecht gab bei Verhandlungs¬
beginn eine Erklärung ab , in der er betonte, die
preußischen Minister (außer dem abberufenen Mi¬
nisterpräsidenten Braun und Innenminister Seve-
ring) würden es -im Interesse des Landes nicht
abgelehnt haben, mit dem Reichskommissar . jede*
für sein Ressort , ebenso zusammenzuarbeiten, wie es
jetzt die Staatssekretäre tun , wenn auch unter Auf¬
rechterhaltung ihrer Rechtsverwahrung. In diesem
Sinne hätten sich mehrere der Minister bereits in der
Frühe des 20 . Juli geäußert. Brecht erklärte
namens des Ministerpräsidenten, daß die Behaup¬
tung, Ministerpräsident Braun habe sich dadurch
befriedigt erklärt, daß sein Gehalt voll weitergezahlt
würde, unwahr ist.

Präsident Dr. Bumke bemerkte weiter zu den
verschiedenen Zeugenvernehmungen, dem Staats¬
gerichtshof fehle , auch wenn er noch so souverän sei,
die prozessuale Berechtigung , Parteien , wie z . V.
den Minister Severing, den Reichskanzler von Papen,
als Zeugen zu vernehmen.

Was die Beziehungen zwischen der Regierung
von Papen und den Nationalsozialisten betreffe,
scheine es kaum bestreitbar zu sein , daß Einigkeit
zwischen der Regierung von Papen und den Na¬
tionalsozialisten darin bestand , daß mit der preußi¬
schen Regierung Schluß gemacht werden müsse.

Er zweifle daran , ob eine Zeugenvernehmungin
diesem Punkte weiterführen würde. Dies würde nur
dann der Fall se7n , wenn die Behauptungen, über
die die Zeugen vernommen werden sollen , in sehr
präziser Form vorgetragen werden.

Professor Dr . Heller, der Vertreter der sozial¬
demokratischen Fraktion des Preußischen Landtags,
präzisierte das Beweisthema für die Zeugenverneh¬
mung dahin, daß von vornherein die Regierung von
Papen mit der NSDAP . Abmachungen über die
Beseitigung der preußischen Regierung getroffen
habe . Mit der Ladung maßgebenderMitglieder des
Herrenklubs solle bewiesen werden, daß von einer
unabhängigen und unparteiischen Regierung, die
nur die Büvgerkriegssituationbekämpfen wolle , gar

klare.keine Rede sein könne , daß vielmehr sehr
parteipolitische Abmachungen bestanden.

Ministerialdirektor Dr . Badt erklärte,, daß die
Beseitigung der preußischen Regierung nur der
Schlußstein eines Planes sei, der seit 10 Jahren m
Kreisen des Reichswehrministeriums besprochen
worden sei und der auch der Lieblingsplan des Ge¬
nerals von Schlei che r war , nämlich den Dualis¬
mus Reich—Preußen mit Hilfe des Artikels 48 zu
beseitigen.

Der Vertreter der Reichsregierung, Ministerial¬
direktor Gottheiner, erklärte dazu u . a . :

Ich habe bereits gestern gesagt , daß die Reichs¬
regierung durch keinerlei Abmachungen oder Ab¬
kommen zu einem Einschreiten gegen Preußen sich
verpflichtet hatte. Ich muß heute nochmals namens
der Reichsregierung erklären, daß sie sich -kn freies
und verantwortungsbewußter Entscheidung zu dem
entschlossen hak. was am 20. Juli geschehen ist. Die
Entwicklung ging dahin und zwar eben deswegen,
weil wir uns tatsächlich in einer Vürgerkriegslage
und in einer Konfliktslage befunden haben . Der
Entschluß der Reichsregierungwurde bekräftigt, als
Minister Severing in den TennishaKen in Ber¬
lin ausrief: „ Jagen wir die Reichsregie,
rung davoni" Insbesondere waren aber für
die Entscheidung der Reichsregierung die unglaub¬
lichen Ereignisse in Alkona am 17 . Iuli maßgebend.
Ich muß mtt aller Energie gegen die Unterstellung
protestieren, als ob nicht die Erwägung der Schafs
fung von Ruhe und Ordnung für die Reichsregie¬
rung in entscheidendem Umfange maßgebend ge¬
wesen wäre.

Im Aufträge der Reichsregierunggab Ministerial¬
direktor Dr. Gottheiner mit ausdrücklicher Z u -
stimmung des Reichskanzlers im weiteren
Verlauf der Verhandlung folgende formulierte Er¬
klärung ab:

„Eine Vereinbarung des Reichskanzlers mit
Hitler über ein Vorgehen gegen Preußen ist nichk
getroffen . Verhandlungen darüber haben zwischen
ihnen nicht skattgefnnden . Auch die Aufhebung des
Uniformverbotes, die Wiederzulassung der S .A .-
Truppen und die Wiederaewährung volikischer Frei-
Heiken war nicht Gegenstand von Vereinbarungen
zwischen dem Reichskanzler und Hitler, gehörtenviel¬
mehr von vornherein zum Programm der Reichs¬

regierung, die von sich aus entschlossen war , aus
Gründen der Gerechtigkeit Ausnahmebestimmungen
gegen die Nationalsozialistenzu beseitigen ."

Nach einem Einwurf von Dr. Vredt betonte
der R e i ch s ge r i ch tsp r äsid ent, es sei kein
Zweifel, daß Besprechungen zwischen Nationalsozia¬
listen und der neuen Reichsregierung nahestehenden
Persönlichkeiten damals stattgefundenhätten und daß
sich daran gewisse Erwartungen der Nationalsozia¬
listen geknüpft hätten.

ProfessorHeller wendet sich gegen das Dementi
des Ministerialdirektors Dr . Gottheiner, wonach di«
Reichsregierung- keine Verhandlungen mit den Na¬
tionalsozialisten über das Vorgehen gegen Preußen
gepflogen habe . In dieser Form werde auch die
Behauptung gar nicht aufgestellt. Nicht die Reichs¬
regierung in corpore, wohl aber einzelne Reichs-
minister hätten entsprechende Verhandlungen mit
Verabredungen geführt.

Damit ist die Erörterung der tatsächlichen Vor¬
gänge vor dem 20 . und vom 20 . Iuli beendet.

Präsident Bumke weist darauf hin, daß inner¬
halb der Verhandlung der tatsächlichen Vorgänge
nunmehr geprüft werden soll , was durch die Verord¬
nung vom 20 . Juli entstanden sei.

In seinem einleitenden Vortrag zu dem neuen
Verhandlungsabschnitt erklärt Dr . Brecht u . a . ,
aus verschiedenen Erklärungen der Vertreter der
Reichsregierung zur Verordnung ergebe sich ein¬
deutig , daß es der Reichsregierung auf eine end¬
gültige Absetzung und Beseitigung derMtgliedre de^
Kabinetts Braun angekommen sei. Erst einige
Tage später, als sich ergeben habe , daß das Reich zu
dieser Absetzung gar nicht befugt sei, habe die Reichs¬
regierung sich darauf beschränkt , von . einer Suspen¬
dierung der Amtsausübung zu sprechen.

Dr . Brecht schildert dann, daß der Reichs¬
kommissar sofort nach seiner Einsetzung 34 preußische
Beamte zur Disposition gestellt und 10 Beamte
zwangsweisebeurlaubt habe . Daß es sich dabe : nicht
lediglich um Maßnahmen zur Wiederherstellungder
öffentlichen Ordnung und Sicherheit handele, ergebe
sich u . a . daraus , daß auch überparteilicheund aner¬
kannte Sachverständige gehen mußten. Besonders
wendet er sich dagegen, daß noch vor kurzem der
Reichskommissar die endgültigeErnennung z. B . des
Staatssekretärs im Staatsministerium vollzogen
habe , der auch Reichsratsvertreter sei.

Gerade dis Frage der Vertretung des Landes im
Reichsrat gehöre zu den strittigsten Dingen des
jetzigen Streites vor dem Staatsgerichtshof. Dieses
Vorgehen bedeute daher, eine Vorwegnahmeder Ent¬
scheidung des Staatsgerichtshofes. Da unsere Sorge
nicht behoben ist, so sagt Dr . Brecht , halten wir es
für nötig, daß der Staatsgerichtshof durch einst-
weilge Verfügung bestimmt, daß vorläufig weitere
Ernennungen unterbleiben.

Vielleicht findet aber der Präsident des Staats¬
gerichtshofes , um eine Verzögerung des Verfahrens
zu vermeiden, einen anderen Weg , um festzustellen,
daß es nicht nötig wäre , eine solche Verfügung zu
erlassen . Auch aus der Verordnungspraxis der kom'
missarischen Regierung, insbesondere aus dem Erlaß
der B a d e ver o r d n u n g , die mit sofortiger
Wiederherstellung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit nichts zu tun habe, sondern erst im näch¬
sten Jahre aktuell werde, zieht Dr . Brecht den Schluß,
daß der Reichskommissar seine Befugnisse über» ,
schreite.

Ministerialdirektor Gottheiner erklärt ll . a.
über die Frage , was denn die kommissarische Regie¬
rung sei, folgendes : Durch die Verordnung vom
20 . Juli 1932 sind gemäß Artikel 48 der Reichs-
verfassung besonders geartete Ersatzorgane für den
preußischen Ministerpräsidenten, die preußisch »'



Staatsminister und damit das preußisch « Staats¬
ministerium vom Reiche auf vorübergehende Dauer
und utiter Vdrbehalt des Widerrufs zur Ausübung
der Landesgewalt bestellt worden . Dadurch , daß
diese Ersatzorgane ihr « Befugnisse von reichsrecht¬
licher Grundlage ableiten , ergeben sich einige Modi¬
fikationen . Die Ersatzorgane handeln im Namen
des Landes.

Zu Beginn der Nachmittagssitzung verliest Dr.
Brecht eine Erklärung des Ministers Severing gegen¬
über der Behauptung , daß er , Severing . beim Reichs¬
innenminister Freiherrn von Gayl selbst die Ein¬
setzung eines Reichskommissars für notwendig erklärt
habe . Demgegenüber verlieft Ministerialdirektor
Dr . Gottheiner ein Telegramm , das Reichsinnen¬
ministör von Gayl ihm übersandt hat . Ministerial¬
direktor Dr . Brecht führt aus . die Erklärung der bei¬
den Minister über ihre Unterhaltung wegen des
Reichskommissars schienen im diametralen Gegensatz
zu stehen . Da er aber von keinem der beiden an¬
nehme , daß er nicht die Wahrheit sage , müsse es da
etwas geben , was aus den Erklärungen nicht er¬
sichtlich sei.

Reichsgerichtspräsident Bumke meint , wenn
Severing tatsächlich der Einsetzung eines Reichs¬
kommissars zugestimmt haben sollte , dann würde
nicht ersichtlich sein , warum die Reichsstellen nicht

- ehe sie am 20 . Juli die Maßnahmen durchführten,
mit . Severing Fühlung nahmen , da es sich dabei nur
um die Erfüllung eines „ W unsches" von Severing
gehandelt haben würde.

Es beginnt dann die rechtliche Erörte¬
rung mit einer allgeminen Aussprache über die
Probleme , die sich aus dem Artikel 48 der Reichsver¬
fassung in Verbindung mit der bundesstaatlichen
Gliederung des Deutschen Reiches ergeben.

Es wird dann die Frage untersucht , welche Vor¬
aussetzungen gegeben sein müßten , wenn das Reich
den Artikel 48 Abs . 1 der Reichsverfassung anwenden,
d. h . die Reichsexekution gegen ein Land durchführen
wolle , Dazu , äußert sich zuerst als Mitglied der
preußischen Delegation der bekannte Verfassungs-
LoMtneutator

Prof . 2lnschüh - Heidelberg.
Er sagt u . a . : Die Weimarer Verfassung ist nicht

so auszulegn , wie die jeweilige politische Situation
es fordere , sondern wie sie gemeint ist . Zu Art . 48
Abs . 1 betont Anschütz : Voraussetzung einer Reichs-
exekution sei, daß das betreffende Land seine Pflicht
gegenüber dem Reich , bezw . den Reichsgesetzen ver¬
letzt habe . Die bloße Tatsache der Heterogenität der
inneren Politik eines Landes zu der des Reiches könne
niemals den Tatbestand der Pflichtverletzung er¬
füllen . Wir sind nun einmal Bundesstaat und haben
damit das Selbstbesttmmungsrecht der Länder . Das
ist von der Reichsverfassung stillschweigend gewollt,
Wenn ich auch mit Prof . Bilsinger einig bin , daß der
Landerpärlamentarismus häufig zu Mißbräuchen ge¬
führt hat , so will doch die Reichsverfassung nicht nur
den Bundesstaat , sondern die parlamentarische De¬
mokratie . Damit muß sie auch gewisse Schatten¬
seiten dieser Institution wollen . Wenn die Schatten¬
seiten aktuell werden , darf man nicht sagen , daß das
eine Widersetzlichkeit sei, die die Reichsexekution
erfordere.

Anschütz untersuchte dann die Frage , ob die Fest¬
stellung der Pflichtverletzung eines Landes nicht eine
Evmessungsfvage des Reichspräsidenten sei , die der
Nachprüfung durch den Staatsgerichtshof entzogen
wäre . Sollte diese Frage auftauchen , dann erkläre
er : Der Staatsgerichtshof kann und darf der Ent¬
scheidung und ' '

Beantwortung über die konkrete
Frage , ob i .m vorliegenden Falle das Land Preußen
sich einer Verletzung der ihm nach der Reichsver¬
fassung obliegenden

'
Pflichten habe zuschulden kom¬

men lassen, -nicht ausweichen.
Aus dem Wesen des Rechtsinstruments derReichs-

exekütion ergibt sich jedenfalls als notwendig , daß in
irgend einer Form unter Belastung einer , wenn auch
noch so kurzen , Erklärungsfrist dem betreffenden
Lande die Mitteilung gemacht wird , .daß die Reichs-
reglerung gegen die Landesregierung einschreiten
wolle , und daß das Land Gelegenheit erhalte , zu er¬
klären , ob die behaupteten Verfehlungen richtig seien.

Die Exekution sei eine Zwangsvollstreckung , und
Zwangsvollstreckungen erforderten den vollstreck¬
baren Titel . Der könne aber nur darin liegen , daß
irgendwie festgestellt wird : Hier liegt eine Pflicht¬
verletzung vor und das betreffende

'
Land weigert

sich, den Zuständen abzuhelfen.
In der Tatsache , daß gegen Preußen ohne vor¬

herige Mitteilung vorgegangen sei, liege ein so er¬
heblicher Werfahrensmangel , daß daraus der Ge¬
richtshof zur Zurückweisung der Verordnung kom¬
men müsse.

In der nächsten Sitzung am Mittwoch werden die
Vertreter des Reiches nochmals zu diesen Fragen
Stellung nehmen.

ZumWahlkampf
Zum Verbot der Sporkpalast -Versammlung.

Die polizeiliche Begründung.
T . U . Berlin , 11 . Oktober . Das Vetbvt der für

Mittwoch im Sportpalast vorgesehenen national¬
sozialistischen Versammlung wird damit begründet,
daß von ' nationalsozialistischer Sette in der letzten
Zeit seit Beginn des Wahlkampfes zahlreiche Ver¬
sammlungen politisch Andersdenkender mit dem Ziel
der Sprengung gestört wurden . Die Häufigkeit der
Fälle Und die Gleichmäßigkeit bei der Art des Vor¬
gehens der Täter , so heißt es in der Begründung,
gestatte Mit Sicherheit den Schluß , daß die Versamm-
lungsstärumgen planmäßig vorbereitet und auf Wei¬
sung leitender Stellen der NSDAP , durchgeführt
worden seien . Dieses gesetzwidrige und den fried¬
lichen Verlauf des Wählkampfes in ernsthaftester
Weise gefährdende Verhalten von Anhängern der
NSDAP , hat in den ordnungsliebenden Kreisen der
Bevölkerung eine tiefgehende Erregung ausgelöst.
Da nach den gemachten Erfahrungen ein Teil der
Anhänger der Partei ein äußerst undiszipliniertes
Verhalten an den Tag gelegt hat , muß damit gerech¬
net werden , daß von diesem Teil der Parteimitglie¬
der schon beispielsweise einfache Zwischenrufe An-
dövsdenkender mit Gewalttätigkeiten beantwortet
.werden , durch die die öffentliche Sicherheit und Ord¬
nung auf düs ernsthafteste gefährdet wird . Das vor-
cheugende Verbot der für den 12 . Oktober im Sport¬

palast geplanten Versammlung rechtfertigt sich also
auf Grund des tz 14 PVG . in Verbindung mit Ar¬
tikel 123 RV . Da ferner aus den vorstehend dar¬
gelegten Umständen sich eine unmittelbare Gefahr
für die öffentliche Sicherheit ergibt , ist das Verbot
ferner gerechtfertigt durch die Vorschrift des Z 1 Ab¬
satz 2 der Verordnung des Reichsministers des In¬
nern über Versammlungen und Aufzüge vom 28 . 7.
1932.

Die Kandidatenliste des Zentrums.
Auf der Sitzung des Wahlkreisausschusses der

Zentrumspartei Weser - Ems wurde einstimmig und
ohne Aussprache die Liste der Wahlbewerber zur
vorigen Rsichstagswahl wieder aufgestellt . Es bleibt
also auch für die Wahl am 6 . November di« Liste die
folgende:

1 . Reichskanzler a . D . Dr . Brüning,
2 . Landwirt Dr . Drees , Natbergen bei Osnabrück,
3 . Ministerialrat Wegmann , Oldenburg,
4 . Arbcitersekretär Hölscher , Papenburg,
5 . Siedler Steinkamp , Thiene bei Alfhausen,
6 . Tischlermeister Emil Raschke, Wilhelmshaven,
7 . Jugendführer Wellenbrock . Osnabrück,
8 . Frau Hoberg , Osnabrück,
9 . Kaufmann Vornhorst , Fladderlohausen (Oldb .) ,10 . Rektor Schnieders , Bremen,

11 . Studienrat Schwenne , Liugen,
12 . Landgerichtsrat Dr . Degen . Haste,
13 . Landwirt Treksler , Dörpen -Ems,
14 . Schneider Kalvelage , Osnabrück,
15 . Oberpostsekretär Kiep , Leer (Ostfriesland ) .

Die Nachfolge papens
Die „Volkskonservativen Stimmen " veröffent¬

lichen folgende Meldung:
„Das Versagen des Wirtschaftsprogramms Papens

sowie die Tatsache , daß die DNVP . zwar die Idee
des autoritären Staates unterstützt , sich aber nicht
auf die Person Papens festgelegt hat , nährt di«
Ueberlegungen einer möglichen Nachfolge Papens.
Von de

'
utschnationaler Seite wird dabei die Person

des Leipziger Oberbürgermeisters Gördeler , des ehe¬
maligen Preissenkungskvmmissars , in den Vorder¬
grund geschoben.

Gördeler ist bereits bei den Plänen einer Umbil¬
dung und Erweiterung der DNVP . des öfteren ge¬
nannt worden . Er sollte die Führung dieser refor¬
mierten DNVP . übernehmen , während man Hugen-
berg als Alters - und Ehrenpräsident etwas in den
Hintergrund schieben wollte.

Allerdings käme eine Umbildung des Kabinetts
erst nach den kommenden Wahlen in Frage .

"

Zuwahl ms Präsidium der DNVP.
In der Berliner Tagung des Pa -rteivorstandes

wies der Parteioorsitzende Dr . Hugenberg auf die
Notwendigkeit hin , die deutschnationale Organisation
den erhöhten Ansprüchen anzupassen , die sich aus der
veränderten Lage ergeben . >Je mehr der Parteien¬
staat von Weimar seine Rolle ausgespielt habe , um
so mehr müsse auch die Rolle der DNVP . als Partei
zurücktreten gegenüber der Rolle der Volksbewegung.
Als solche habe sie die Aufgabe , den aufzubauenden
neuen Staat zu tragen , die geistigen und sittlichen
Grundlagen dieses neuen Staates an Herz und Der -,
stand immer breiteren Massen des Volkes heranzu-
bringen und entschlossen die Kräfte zur Ueberwin-
dung der noch kommenden Schwierigkeiten zusam-
menzusassen . Hieraus werden sich auch erweiterte
organisatorische Ausgaben und Arbeiten ergeben.
Um sich von ihnen nach Möglichkeit zu entlasten,
schlug Dr . Hugenberg vor , zum weiteren Stellvertre¬
ter des Parteivorsitzenden , insbesondere für Organi¬
sationsangelegenheiten , den Landesvorsitzenden von
Potsdam 1 , Herrn von Dammes , zu wählen : Der
Partsivorstand beschloß demgemäß . Auße - ihm be¬
finden sich zur Zeit im Präsidium der DNVP . : Dr.
von Winterfeld , Vorsitzender der preußischen Land-
tagssraktion , Dr . Oberfohren , Vorsitzenderder Reichs-
tagsfraktion , Frau Annagrete Lehmann , Professor
Dr . Hilpert , München.

Hugenberg Zum Jahrestag von Harzburg
T .U . Berlin , 10 . Oktober . Zum Jahrestag von

Harzburg nimmt Dr . Hugenberg im „Tag " u . a . wie
folgt Stellung : Nie war die nationale Front stärker
als in jenen Tagen des Zusammenschlusses . Dann
regten sich , hervargelockt durch eine geschickte Taktik
derjenigen , die damals mit Brüning gingen , bei den
Nationalsozialisten die Geister der Zersetzung , des
Ehrgeizes , der Eifersucht , des Machtdurstes und der
Zwietracht der Diadochen . So war dieses ganze
Jahr auf seiten der Nationalsozialisten « ine große
Kette verpaßter Gelegenheiten . Harzburg ist nicht
ohne Frucht geblieben . Das seitdem vergangene
Jahr hat aus anderen Wegen , wenn jetzt nicht wei¬
tere Fehler begangen werden , die Wendung zu den
Zielen von Harzburg gebracht . Der Nationalsozialis¬
mus mag tun was er will — wenn wir anderen
nationalen Menschen jetzt unsere Pflicht tun , so bleibt
es bei dem «inen großen Ergebnis der letzten drei
bis vier Jahre : Weimar und seine fürchterlichen Zir¬
kel sind zerstört . Leider war das gleichbedeutend mit
einem Zwang , zur Zerstörung der todbringenden
politischen Schlappheit des sogenannten Bürgertums,
das immer in Deutschland die Mehrheit hatte und
Deutschland trotzdem durch feige Duldung des Mar¬
xismus immer tiefer ins Elend führte .

'
Es muß

autoritär , regiert werden . Dos sieht im Grunde das
ganze Volk ein . Der Weg zu einer besseren Zukunft
ist damit frei . Es kommt jetzt nur darauf an , ihn
richtig und klar zu gehen . Das Ende darf nicht Ent¬
täuschung , sondern Verwirklichung des Nationalis¬
mus sein . Es darf nicht neuer Opportunismus , neuer
bürgerlicher Gouvernementalismus ohne Willen und
Kraft sein , sonst gibt es ein fürchterliches , nie da¬
gewesenes Elend . Das weiß ich ebenso sicher, wie
mir die Folgen des Noungpianes vor Augen stan¬
den . Es darf nicht Rückfall der Arbeitnehmer i-n die
alte dumpfe Friedlosigkeit sein , sondern ihre wirk¬
liche Eingliederung in die nationale Gemeinschaft . —
Nicht Zerstörung des Bauernstandes , sondern neue
Bauernbefreiung , nicht Greisenhaftigkeit , sondern
jugendliche Schaffenslust inmitten einer Welt , die
jedem Einzelnen tausend Hoffnungen eröffnet , w-eil
hinter jedem Einzelnen die Nation steht und jeder
Einzelne hinter der Nation . Ich rufe der Jugend zu:
Laßt uns auch ohne diejenigen , die uns seitdem ver¬
lassen haben , Harzburg verwirklichen-

Forderungm des Edangelffchen WO §s
An der 36 . Generalversammlung des Evangeli¬

schen Bundes in Kassel nahmen über 300 Abgeord¬
nete aus allen Teilen des Reiches teil . In Len in der
Gesamtvorstands - und Abgeordnetenoersammlung
ausgestellten Forderungen des deutschen Protestan¬
tismus für Staa -t und Kirche heißt es u . a . :

„Wir fordern eine kraftvolle und gerechte , vor
Gott verantwortliche Staatsregierung , die bewußt
dem durch Blut und Geübichte geformten Volkstum
dient und darum Gehorsam fordern kann . Die Re¬
gierung müßte alle Kräfte ein setzen für die Freiheit
unseres Volkes . Bei der Anstellung der Beamten
darf der Staat nicht nach der Konsefftonszugehöng-
keit, sondern nach der Befähigung und Leistung fra¬
gen . Ehe , Familie und Sitte sind als Grundlage
aller Volkskrast

'
zu fördern und vor Zersetzung zu

schützen. Für die gesamte Jugend des evangelischen
Volksteils wird eine auf evangelisches Christentum
und deutsche Art begründete Erziehung verlangt.
Der Staat muß jeder Herabwürdigung und Ver¬
letzung des religiösen Bewußtseins entgegeutreten .

"
In den sich an die Forderungen anschließenden

Richtlinien heißt es , daß der evangelische Bund die
Pflicht habe , die deutsch - protestantischen Interessen
auch im politischen Leben und durch politische Mittel
zu wahren / Der Begründung einer politischen Partei
auf konfessioneller Grundlage stehe der Bund nach
wie vor mit schwersten Bedenken gegenüber . Für
kirchliche Wahlen fordert er die Ausschaltung jedes
parteipolitischen Moments.

AaliomIsomWWe Wahlerfvlge In
EudetendmtWand

Die in mehreren sudetendeutschen Gemeinden
vorgenommenen Gemeindewahlen zeigten auch
weiterhin ein starkes Anwachsen der nationalsoziali¬
stischen Bewegung . In Asch z. V . konnten die Na¬
tionalsozialisten ihre Stimmenzahl verdreifachen.
Auch in Seidenschwanz , einer ausgesprochenen Ar¬
beitergemeinde im Gablonzer Industriegebiet , konnte
die NSDAP , mit 14 Mandaten die weitaus stärkste
Partei werden.

Man geht nicht fehl , wenn man diesen national¬
sozialistischen Erfolg auf die Empörung zurück¬
führt , die das Urteil im Brünner Hochver¬
ratsprozeh in deutschen Kreisen der Tschecho¬
slowakei ausgelöst hat.

Der deutsche Wahlsieg Ln Gnpen-
MlmedA

T . U . Brüssel , 11 . Oktober . Nach jetzt vorliegen¬
den amtlichen Ergebnissen der Gemeindewahlen
marschiert in Eupen die deutsche Liste an der Spitze.
Der neue Gememderat zählt 8 Mitglieder der Hel¬
matparteien (3299 Stimmen ) , 2 Sozialisten (1275
Stimmen ) , 2 katholische Unionisten (1421 Stimmen)
und 1 Mittelständler (856 Stimmen ) . Von den
übrigen acht Gemeinden des Kreises Eupen erhiel¬
ten sämtliche Gemeinderäte absolute deutsche Mehr¬
heiten bis auf Neu -Morssnet , wo es den Belgiern
gelang , 4 Sitze von insgesamt 7 zu erzielen.

MMMUMM DwhUMN
wegen des Neger -Prozesses.

T . U . Paris . 11 . Oktober . Nachdem de'r Oberste
amerikanische Gerichtshof die wegen Vergewalti¬
gung zweier Amerikanerinnen gegen sieben Neger
verhängten Todesurteile für rrvisionsfcihig erklärt
hat und der Prozeß demnächst erneut verhandelt
werden soll, herrscht in Pariser kommunistischen
Kreisen größte Erregung , so daß man schon jetzt
mit großen Ausschreitungen rechnet , wie sie sich an¬
läßlich der Hinrichtung Saccus und Vanzettis er¬
eignet haben.

Am Montag erschien m der amerikanischen Bot¬
schaft ein Vertreter der kommunistischen Jugend und
erklärte , das Botschaftsgebäude werde in die Luft
gesprengt werden , falls das Urteil an den sieben
Negern vollstreckt werde . Fünfzehn anders Ab¬
ordnungen der „ Roten Hilfe " und einer Reihe kom¬
munistischer Vereinigungen haben gleichlautende
Drohungen ausgesprochen . In der amerikanischen
Botschaft wurde erklärt , daß nur die Washingtoner
Regierung ermächtigt sei . einznschreiten . nnd daß
die Botschaft in dieser Sachs nichts zu tun ver¬
möge . Das Botschaftsaebüude wird von einem
großen Aufgebot von Kriminalbeamten bewacht.

- ArSeWofeMMchm in BelW
TU . London . 11 . Okt. In Belfast hatten zehn¬

tausend Arbeitslose für Dienstag eine Massenkund¬
gebung und einen Marsch nach dem Arbeitsamt ge¬
plant . wo sie mit Gewalt die Erhöhung der Unter¬
stützungssätze fordern wollten . Um dir Kundge¬
bung zu verhindern , zog der Polizeichef ^

von Ulster
in der Nacht zum Dienstag zweitausend Schutzleute,
mehrere Panzerwagen und wlt Maschinengewehren
ausgerüstete Kraftwagen m Belfast zusammen.
Trotzdem kam es zu größeren Ansammlungen und
Zusammenstößen mit der Polizei . Als die Schutz¬
leute von den Arbeitslosen mit Steinen beworfen
wurden , aingen sie mit Gummiknüppeln gegen die
Menge vor . Später versuchten die Arbeitslosen,
den Straßenbahnverkehr zu stören , indem ne große
Holzbalken über die Schienen legten . Die Fenster¬
scheiben von mehreren Straßenbahnwagen nnd
Omnibussen wurden zertrümmert

Japanischer Gasangriff hei Garbin?
T .U . Schanghai . 11 . Oktober . Wie aus Schang-

hvikwan gemeldet wird , haben die japanischen Trup¬
pen am Montag zum erstenmal einen Gasangriff
gegen die chinesischen Freischärler unternommen , die
mehrfach versuchten , die Stadt Chardin zu stürmen.
Die Freischärler , die mit Gasmasken ausgerüstet
sind , sollen dabei wichtige Stellen erobert haben und
demnächst einen großen Angriff auf Mukden planen.

Der WMkbMchL
Donnerstag . 13. Oktober : Mäßige Winde südlicher

bis westlicher Richtungen , wolkig , Nieder¬
schläge. Temperatur etwa normal-

KleineNachrichten
Reichsaußenminister v . N e urath ist am Di«,

tagabend wieder in Berlin eingetroffen .
^

In dem Verfahren vor dem Staat,
gerichtshos bestritt Prof . Dr . Anschuß als
treter der Klägerpartei die Rechtmäßigkeit der ^
sstzung eines Reichs !,ornm '

lssars in Preußen , wShrH
Professor Schmitt in einer Darlegung über z,
rechtsgeschichtlichen Zusammenhänge die Auffasi^
des Reiches verfocht . Nach weiteren staatsrechtlich,-
Ausführungen über die Auslegung des Artikels
wurden die Verhandlungen auf Mtttwochvormitsi
vertagt.

Gegenüber einer Korrespondenz -Mitteilung
von amtlicher Seite darauf hingewiesen , daß Mich.

"
amtlichen Stellen und der Werbezentrale „Vvlkzjdien st

" weder organisatorische noch finanzielle ^
sammenhänge bestehen.

Die R e i ch s r eg ie r u n g dementiert ^,Mitteilung des „Vorwärts" über die angebU
beabsichtigte Einsetzung des früheren Kronprinz,,
zum Reichsoerweser.

Herrn ot hatte am Dienstag eine mehrstüM -,
Unterredung mit dem neuen rumänischen AM
minister Titulescu. Er wird am Mittwoch nELondon zu der beabsichtigten Aussprache mit W
donald fahren . — Auf Grund des BertrauenspM,
soll, wie Havas hervorhsbt , die Reichsreglerung ütz>
den Inhalt der Aussprache verständigt werden.

Zwischen Macd -onald nnd dem amerikanische
Vertreter auf der Abrüstungskonferenz
Davis , hat eine Unterredung über die Abrüstung
frage stattgefunden , die sich insbesondere auch ^
die Seeabrüstung bezog.

Der frühere u nga r i s che K u l t u s m i n isst,
Graf Kuno Klebelsdorf ist gestorben.

Am Dienstagnachmittag überflog bei Tr -st,
wiederum ein französisches Milttä r fing,
zeug deutsches Gebiet.

Neues ausaller Welt
Ein Sportslugzeug abgestürzt.

Flieger Vorländer getötet.
T .U . Köln , 10 . Oktober. Am Montagmittag stütz,

auf dem Kölner Flughafen ein Sportflugzeug ii-
Kölner Klubs für Luftfahrt kurz vor der Lund«z
ab . Der Führer . Fluglehrer Borländer , war schi!
tot . Die Maschine scheint in der Kurve abgeruG
zu sein.

Die Waffe in Lrndeshand . — Furchtbares
Unglück in Bad Reinerz.

T . U . Breslau , 10 . Oktober . In Bad Reinerz er
eignete sich durch Fahrlässigkeit ein schweres Ist
glück , dem ein Glasschleifermeister zum Opfer fiil
Sein Bruder weilte mit dem Enkelsohn auf Besch
Der sechsjährige Junge spielte mit dem Großvak
und kramte auch in dessen Taschen herum . In d«
einen befand sich ein geladener Revolver , den d«
Kleine an sich nehmen wollte . Der Großvater erM
die Waffe , vergaß aber dabei , auch die Patrone«
dem Lauf zu entfernen . Der Junge legte auf
Onkel an , drückte ab und mit einem Herzschuh bck
der Getroffene auf der Stelle tot zusammen

Salzsäure stakt Wein getrunken.
Zwei Männer getötet.

T . U . Düsseldorf . 10 . Oktober . In Büderich (KB
Mors ) kamen auf tragische Weise zwei junge M
ner im Alter von 20 und 22 Jahren ums Leb»
Die beiden , die zu der benachbarten Kirmes gD
wollten , wollten vorher im Keller Wein trinken . Ä
Dunkel nahmen sie anstatt der Weinflasche ein« Sch
säureslasche und tranken davon : Obwohl sie .soB
den fürchterlichen Irrtum bemerkten , war es d«
schon zu spät . Sie liefen , nachdem sie zunächst WH
getrunken hatten , zum n -ahegelegenen Krankercha«!
Einer von ihnen brach auf diesem Wege bereits tk
zusammen , während der andere kurze Zeit naD
im Krankenhaus verstarb.

Selbstmord eines Berliner Forschungsreisenden.
T . U . Berlin , 10 . Oktober . Der Forschungsreise »!«

und Schriftsteller Friedrich Heiland hat sich am
tag in seiner Wohnung mit einem JagdgewehrM
tödlichen Schuß in den Kopf beigebracht . Heil» ,
hat die Tat offenbar infolge seelischer Depression p
gangen.

Zager erschießen einen achtjährigen Knaben.
T . U . Bielefeld . 10 . Oktober . . Einem tragD

Irrtum zweier Jäger fiel in der Rothenhagelik
Jagd bei Lehrte ein achtjähriger Knabe zum LW
Die beiden Jäger , die sich auf

'
der Fuchsjagd bef«

den , glaubten in einer Entfernung von 150
einen Fuchs zu sehen und legten darauf an . s
Wirklichkeit war es das achtjährige Söhnchen ei»«,
Maurers , das eine braune Wildlederhose trug H
sich spielend an dem Fuchsloch beschäftigte . DasM
erlitt einen Rücken - und Bauchschuß und war Wj
tot . Die unglücklichen Schützen brachen unter
schweren Gemütsdepression zusammen . Die
felder Staatsanwaltschaft hat eine Untersuchung e»
geleitet , ob Fahrlässigkeit oder eine Verkettung ""
glücklicher Umstände vorliegt.

Lhilagoer Bankier und Frau entführt
zur Erpressung von Lösegeld.

T .U . Newyork , 11 . Oktober . Nach einer ^
düng aus Chicago wurde dort der Bankier N
man ' V . Collins mit seiner Frau von einer ^
berbande überfallen und entführt . Die beiden u'
den auf den Boden des Autos der Räuber iE.
mit Wolldecken Zugedeckt und mit Revolvern
droht . Die Räuber verlangten ein Bösegeld
zunächst 100 000 Dollar . Collins erklärte , daß
Summe für rhn unerschwinglich sei und Ham
schließlich das Lösegeld während einer mehrere ^

'" ^
den währenden Cchreckensscihrt auf 6000 Do
herunter . Daraufhin setzten die Räuber
lins aus , damit sie das Lösegeld bereitstellsn
und verschwanden dann unter Mitnahme ihres ^
ten als Geisel-
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Förderung des Absatzes von Obst und Gemüse.

Op Oldenburg . 10 . Oktober . Um den Absatz ein¬

heimischen Obstes und Gemüses zu fordern , ist Lurch
Ä'SN Verband oidenburgisch -er Garte -nbaudereme und
Ä L « , » «, d - - F ?ch- « ,chu, ° - , ° r s - y « »-

,»
der oldenburgischen Lcrn-dwirtlch -aftska -mmer die Obst-
und G-emüsezentral -e Oldenburg gegründet worden.
Dam sollen in erster Linie die bereits im vorigen
Jahre mit gutem Erfolge ein geführten Obstmarkte
dienen . Voraussetzung für eine umfangreiche Durch¬
führung ist, daß die Erzeugnisse des Obst- u . Gemüse¬
baues in streng marktmäßiger Sortierung und ein¬
heitlicher Aufmachung bezw . Verpackung zum Ver¬
kauf kommen . Um im Lande die Arbeiten hierzu zu
erleichtern , sind an fünfzehn in den hauptsächlichsten
Obstbaugebieten bequem erreichbaren Orten Sam-
mel - Sortier - und Berpackun -gsstellen errichtet und
mit dem erforderlichen Versand - usw . -Material ver¬
sehen worden . Es sind dies folgende : Berne (Ste-
dinaer Hof ) , Ganderkesee (He-inr . Lürssen ) , Rastede
(Oberkommissar i . R . A . Janßen ) . Westerstede (Au -g.
Oltmanns ) . Vechta (Caspar Bahlmann ) , Bockhorn
(Fr Helmers ) , Cloppenburg (Heinrich Winckler ) ,
Hude (Hans Hittmeyer , Bahnhofshotel ) , Kirchhatten
(H Röbken ) , Oldenbrok (Wilh . Kuck ) , Jever (Käthe
Lüken , Schützenhofstr .) , Wildeshausen (Kolloge -Pfe -n-
niastedterfeld ) , Goldenstedt (Fr . Scheele ) , Norden¬
ham (G . Benitz ) , Visbek (A . Westermann ) . Obst-
züchter im Bezirk der Oldenburgischen Landwirt¬
schaftskammer , die gewillt sind , ihr Obst durch die
geschaffene Einrichtung abzusetzen , und an der För¬
derung des heimischen Obstes mitzuhelfen , wollen
sich bezüglich weiterer Auskunft an die für sie in
Frage kommende Sammelstelle wenden . Der nächste
ln Oldenburg gegebenenfalls stattfindende Obstmarkt
ist Zum 18 . Oktober vorgesehen.

Der Landeslehrerverein gegen die Aufhebung
der Oberschulkollegien.

Oldenburg , 11 . Oktober . Der Vorstand des Olden-
burgischen Landeslehrervereins richtete an das
Staatsministsrium folgende Eingabe:

„Nach einer Verordnung des Staatsmi -nisterlums
für den Landesteil Oldenburg vom 19 . September
sollen zum 1 . November die beiden Oberichulkollegien
aufgehoben werden . Die Oberichulkollegien waren
bisher eine Zwischeninstanz zwischen dem Ministe¬
rium für Kirchen und Schulen einerseits und der
Schule andererseits . Sie prüften die Angelegenhei¬
ten der Schule nur nach schulischen Gesichtspunkten
und wurden dadurch zum Segen für die Schule.
Wenn nun die Leitung des Schulwesens vom Mini¬
sterium wahr -gsnommen wird , so liegt die Gefahr
vor , daß die Schule im Geiste des jeweiligen Ministe¬
riums politisiert wird . Das müßte ihr auf jeden Fall
zum Schaden gereicken . Die Schule darf nur nach
pädagogischen Grundsätzen verwaltet werden . Als
Grund für die Aufhebung der Oberschulkollegien
wird die Erzielung von Ersparnissen angeführt . Wir
können nicht beurteilen , wie groß diese sein würden.
Wir erlauben uns aber , auf die Erklärung der vori¬
gen Regierung dem Landtag gegenüber hinzuweisen,
nach der eine wesentliche Ersparnis nicht zu erzielen
-ist. Aus -vorstehenden Gründen erhebt der Vorstand
- es Oldenburgischen Landeslehrervereins Einspruch
gegen die geplant « Aufhebung der beiden Oberschul¬
kollegien und bittet dringend , das Staatsministerium
wolle die b-etr . -Verordnung nicht ausführen .

"

Jever , 12 . Oktober 1932.
* Personalien . Der Regierungsrat Dr . gr.

Beilage in Eutin ist für die Dauer seines Haupt¬
amts an Stelle des zum Amtshauptmann des Am¬
tes Varel ernannten Oberregierungsrats Zeidler
zum Stellvertreter für das ernannt ? Mitglied des
Vewaltungsgerichts für den Landesteil Lübeck er¬
nannt . Ferner ist derselbe an Stelle des Regie-
rungsrats Dr . Ballin zum Mitglied der Ablösungs¬
kommission und der Ablösungsremsionsbehörde für
den Landesteil Lübeck ernannt,

* Der Unterricht am Marrengymnasinm , am
Lyzeum und an den städk. Volksschulen in Jever
beginnt erst am Montag, 17 . Oktober vorm.
8 Uhr.* Neue Heimatbilder von A. Eden , Sillensiedi
Mit verschiedenen -neuen Proben seiner Kunst tri
Herr Kunstmaler A . Eden , Sillenstede , vor das Prb-likum .

.
Die Firma Gustav Reese räumte ihm dafü

freundlichst ihre GeschäftsaUs -lage in der Wange:
straße ein , wo die Bilder sehr gut zur Geltung korr
men . Unser heimischer Maler ist in der Zeit se
smner letzten Kunstschau sehr tätig gewesen . Da
Ichvne Sommerwetter gab ihm dazu auch reichst«
Gelegenheit . Einige Landschaften erkennt man i
chrem anmutigen Wechsel von Busch und Acker al
SillsnstederUrsprungs . Sie Muten du -rchausheimat -sti

2luch Lust und Wolken - wirken ganz jeverlä -nd-isckDie Kühe in der Weide satt dahingestreckt , ein dunl
ler Gewitterhimmel über den bunten Häusern -de
Dorfes , ein sandiger Fußweg ins Dorf , he-rbsthellRand -Birken - lauter vertraute Bilder , die ei
neut bezeugen , wie der Maler aus dem Herzen seineHeimat schafft . Warm und freundlich liegt die Sonn
auf dem Aufgang zur Sillensteder Kirche . Mit g-rc
tzer Liebe ist der Garte -neinblick gemalt , er stronPrimen und Behaglichkeit aus . Einen frischen Eir

^ '"Eoln insbesondere die Rotd -ornbäume m^ uch -e m der Mitte . Ein außerordentlügmcklichsr Wurf von großer Stimmungskr -aft ist L<
anheimelnde besonnte Landstraßen -Durchbstck umstdem riesigen Kafianienbaum . Um hellbraunen sormenbeschienenen Flächen das Eintönige zu nehme( siehe auch Sillensteder Kirche ) , wäre es vielleicht zempfehlen , sie farbig etwas a-ufzur -atiyen , wie daMit großem Erfolg bei einigen Hintergründen dcVlumen -stucke geschehen ist . Herr Eden hat in dieseBluni -enstucken wieder seine Fähigkeit zu naturfrisch

feinfühliger -individueller Chirakteristik unter Beweis gestellt . Außerordentlich gmngen ist der pastös mit dem Messer ausgetragerMohnstrauß mit seiner tiefroten Pracht . Sehr
'
feistt der zarte G-old - und Silberglanzeines verkli -ng -sisommers m den Chrysanthemen ausgefcmg -ei

(Sehr anivreckend wirkt auch -der kleine Feldblume:

strauß und der weiße -Flieder in apartem gold -silber¬
nen Rahmen . Dies sei nur eine kleine Anregung.
Wir bitten die Leser , die Bilderauslage , die . wieder
eine Fülle des Schönen bringt , selbst anzusehen . Sie
werden ihre Freude daran haben . Dringend zu
wünschen , wäre aber zum Schluß , daß der begabte
Maler , der unsere Heimat schon mit so mancherlei
wertvollen Gaben beschenkt hat , auch einmal ein
paar Käufer fände . Das würde ihm die beste Be¬
stätigung dafür sein , daß seine Arbeit dankbares
Verständnis in seiner Heimat findet .

"
* Die Bautätigkeit hatte sich in unserer Stadt in

der letzten Zeit durch die Ausführung verschiedener
Neubauten etwas belebt .

'
Nachdem die Bauten von

Andrae , Osterkamp und Wesolowski nunmehr nahe¬
zu fertig sind , ist ein großer Teil der Vauhandwer-
ker wieder ohne nennenswerte Aufträge . Mit Rück¬
sicht auf die vorgeschrittene Jahreszeit dürsten auch
kaum größere Neubautenaufträge mehr erteilt wer¬
den . Bei der Ausführung von Hausreparaturen,
wozu die Hausbesitzer durch die vom Staat und der
Sradt gewährten Vergünstigungen bei der Haus-
zmssteuer angeregt wurden , fand in den letzten
Monaten ein Teil der Handwerker zeitweise Be¬
schäftigung . Inzwischen ist jetzt die Frist für die
staatliche Steuervergütnng abgelaufen , so daß
augenbllcklich nur noch d : e vom Stadtrat be¬
schlossene Rückvergütung eines Teilbetrages des
städtischen Anteils dieser Steuer für Hausrepara¬
turen in Anspruch genommen werden kann . Im
Ministerium wird jedoch zur Zeit darüber verhan¬
delt , ob der Staat auch für die nächste Rate des
staatlichen Anteils der Hanszinssteuer eme ähnliche
Vergünstigung wie bei der Oktoberrate durchführen
kann . Für größere Instandsetzungen von Wohn¬
gebäuden sowie die Teilung von Wohnungen oder
den Umbau sonstiger Räume zu Wohnungen können,
worauf nochmals hingewiesen sei, jetzt Reichszu¬
schüsse beantragt werden . Diese Zuschüsse werden
als verlorene Beihilfen gegeben und betragen 20
Prozent der Baukosten , deren Höhe mindestens
250 -K erreichen muß . Außerdem werden den
Hausbesitzern für die weitere Finanzierung der Ar¬
beiten Steuergutscheine in Höhe von 10 Prozent
der Grundsteuer zur Verfügung gestellt . Die Ar¬
beiten , für die ein Zuschuß verlangt wird , müssen
nach dem 25 . September 1932 und vor dem 1 . April
1933 begonnen werden und spätestens am 1 . Jan.
1934 fertiggestellt sein . Auf dis Einzelheiten , die bei
der Beantragung dieser Zuschüsse usw . beachtet wer¬
den müssen , ist bereits wiederholt hmgewiesen wor¬
den . Nähere Auskünfte werden auch von den Ge¬
meindebehörden erteilt.

* 8 Pfg . -Postkarken werde » ungültig . Alle Post¬
karten mit eingedruckter Freimarke zu 8 Pfg . ver¬
lieren nach einer Beanntmachung des Reichspost¬
ministers Ende November 1932 ihre Gültigkeit.
Nicht verbrauchte Karten können im Dezember bei
den Postämtern gegen andere Marken umgetauscht
werden.

*Tekkens. Deutscher Abend. Die N . S.
D . A . P . veranstaltet am 19 , Oktober in Tettens im
„ Deutschen Haus " einen Deutschen Abend . Es soll
Theater gespielt werden . Die Musik wird von der
Standartenkapelle 19 ausgeführt . .

* Heidmühle . Eine große öffentliche
Kundgebung der NSDAP . , Ortsgruppe Schor¬
tens , findet am Freitag , 14 . d . M . , abends 8 Uhr,
im Lokale des Herrn G . Schütt in Heidmühle statt.
Es spricht dortsclbst der Pg . Wilhelm Lütt , Abge¬
ordneter im Preuß . Landtag , über : „ Das Kabinett
der nationalen Konzentration von v . Papen bis Ja¬
cob Goldschmidt .

" Lütt ist als volkstümlicher Rsd-
lner bekannt und wird aufschlußrelche Aufklärung
über die politischen Verhältnisse geben . Cs darf
keiner versäumen , sich in dieser Versammlung Auf¬
klärung zu holen . Volksgenossen , erscheint in
Massen ! (Siehe auch heutige Anzeige .)

Mas KLM MKKMMvMV^
! Lande i

* Oldenburg . Beschluß betr . Ausschluß
aus der Molkereigenossenschaft. Am
Sonnabend , dem 8 . Okt. 1932 , fand unter dem Vorsitz
des Herrn Arthur Tapken -Jaderaußendeich im Hotel
„ Neues Haus " in Varel auf Veranlassung der Not¬
gemeinschaft Oldenburg eine Zusammenkunft von
Vertretern der Molkereien des nördlichen Olden¬
burgs statt . In dieser Besprechung war man sich
einstimmig darüber klar , daß die Molkereien die¬
jenigen Betriebsinhaber ausschließen müssen , die in
einer Zwangsversteigerung Grundstücke erwerben
und sich damit ungerechtfertigt bereichern . Es wurde
in der Versammlung vorgeschlagen , daß die Statuten
der Molkereien dahin geändert werden , daß im Z 8,
der die Ausschließungsmöglichkeit festlegt , eine Zif¬
fer 4 mit folgendem Wortlaut hinzugefügt wird:
„ In gleicher Weise kann aus der Genossenschaft aus¬
geschlossen werden , wer ein im Wege der Zwangs¬
versteigerung erworbenes Grundstück , sei es als
Eigentümer , Pächter oder Verwalter bewirtschaftet .

"

Op . Delmenhorst . Ueberfall ans einen
Bäckergesellen. Ein Geselle des Bäcker¬
meisters Almstadt hatte einkassiert und fuhr mit
seinem Rade nach Hause , Zwischen Huchting und
Heidkrug wurde er von zwei Männern angesprochen,
die ihn um eine Luftpumpe baten . Der Geselle
stieg vom Rade und wollte leine Luftpumpe los¬
machen , als er sah, daß einer der Männer mit einem
Knüppel zu einem Schlage ausholte . Der Geselle
konnte den Schlag abwehren und den Angreifer
Niederschlagen . Mit dem Zweiten schlug er sich uoch
einige Zeit herum , bis Leute nahten . Daraufhin
ergriffen die beiden Männer schleunigst dis Flucht
und konnten bisher nicht ermittelt werden.

Op . Bostwarden . Ein Haus niederge¬
brannt. Das Haus des Arbeiters Ehlers brannte
am Sonntag bis auf die Grundmauern nieder.
E . wollte gerade sein Haus zu einem Spaziergang
verlassen , als er von Nachbarn darauf aufmerksam
gemacht wurde , daß sein Haus brenne . Gerettet
wurden nur wenige Möbelstücke.

Op . Sesfekd . Rettung aus höchster Nok.
Der Arbeiter H . Büsing hatte sich bei Ebbe weil auf
das Watt hinausgewagt und durch den austammen-
den Nebel die Orientierung verloren D r mg der
Entenjagd befindliche Jäger Ouaimann horte die
Hilferufe des B . und gab als eich n versch ebene
Schüsse -ab , in deren Richtung sich B . weite - bewegte
Völlig ermattet kam er bei On , an dr bereits die
Flut wieder eingesetzt hatte.

AeßieninsMMenI Dörk-W kenfel
kiagt « ge» Vereidigung

Op . Oldenburg , 11 . Oktober . Regierungspräsi¬
dent Dorr -Birkenfeld richtet an das Staatsmini¬
sterium einen Offenen Brief , in dem er u . a . aus¬
führt:

Jedermann weiß , daß die Bestrebungen der
Separatisten als Hochverrat im Sinne des Reichs-
strafgesetzbuchcs zu bewerten sind . Das Gesetz be¬
droht Hochverrat mit Zuchthaus oder Mit Festungs¬
haft . Em Staatsdiener , der sich der Förderung
-eines solchen Verbrechens schuldig macht , wäre nicht
nur dem gemeinen Strafrecht verfallen , er hätte
überdies nach Beamtenrecht die Entfernung aus
dem Amte unter Verlust seiner sämtlichen Ansprüche
verwirkt.

Ich habe von der Tatsache der Veröffentlichung
— da ich außerhalb weilte — am Sonnabend , dem
8 . d . M . , Mittags , telephonisch Kenntnis bekommen.
Mir gegenüber ist meine Maßregelung lediglich mit
parteipolitischen Notwendigkeiten begründet wor-
den . Der unbearündete , von der Staatlichen Presse¬
stelle an mm vorbei in die Oeffentlichkeit geschleu¬
derte Vorwurf bedeutet dm Versuch einer Vernich¬
tung meiner bürgerlichen Ehre . Et beschwört ckis
Gefahr einer Vernichtung meiner und meiner Fa¬
milie bürgerlichen Existenz herauf . . Dm Veröffent¬
lichung in der Tagespresss zwingt mich Z» raschester
Verteidigung an derselben Stelle Es ist also Not¬
wehr , die mich dazu zwingt , mit meiner obersten
Vorgesetzten Behörde den Kampf in der Oeffentlich¬
keit aufzunehmen , ein wohl noch nie dagewesenes
Schauspiel . Mein korrektes Verhalten in einer
13jähriigen Dienstzeit an veranwörtungsvollsv
Stelle wird denen , die mich kennen , beweisen , daß
ich dieses Schauspiel nur unter dem Druck der Not
mitspiele.

Es handelt sich um die Pressestelle des Staats¬
ministeriums . ^ ^ ^

Ich richte daher an den Verfasser der Notiz , an
ihren Unterzeichner , an den Leiter der Pressestelle,
vor allen Dinaen aber an das letzten Endes ver¬
antwortliche Staatsministerinm die Aufforderung,
zu erklären : .

1 . auf welche Tatsachen dis Bebcmptung gestutzt
wird , daß die Birkenfelder Bevölkerung in ihrer
Mehrheit mich im Verdacht separatistischer Umtriebe
habe ,

'
^ .

2 . aus welcher Duelle die Behauptung ge¬
schöpft ist , , , . . . .

Eine Abschrift dieses Briefes geht gleichzeitig
dem zuständigen Staatsanwalt mit dem Anträge zu,
ein Verfahren weaen öffentlicher Beleidigung gegen
die Urheber der Pressenotiz und die Veranlasser
ihrer Veröffentlichung einznleiten.

Es bedarf keiner Erwähnung , daß ich die unge¬
heuerlichen Behauptungen voller Empörung zurück-

" nsa . Dörr. Rea . -Präsident.

Kr « » e AaKrlcht -n
Arestag . 14 . Oktober , Erntedankfest.

Evangelische Stadtkirche in Jever . 10 Uhr : Got¬
tesdienst . Pastor Koch. Kollekte.

Letzte Funkmeldungen
(Nach 12 Uhr mittags emgegangen .)

Reichskanzler von Pape» hielt am Mittwoch
vor dem bayrischen Industriellen Verband eine große
Reds über sämtliche Aragen der Innen - und Außen-
Politik. Er stellte fest, daß Deutschland keine Auf¬
rüstung , sondern den Frieden wolle . Besonders ein¬
gehend behändeste ex die Frage der Verfassungs-
retorm . Im Laufe seiner Ausführungen wandke er
sich scharf gegen Hitler . Jeder , der sich bei den Be¬
mühungen um die Herstellung der Souveränität des
Staates und die Ehre der Nation nicht hinter die
Regierung stelle, se, ein Feind des deutschen Volkes.

«
Adolf H r k l er hak heute eine vierwöchige Pro¬

pagandafahrt begonnen . Er wird in über 60 Ver¬
sammlungen sprechen.

Oer falsche Dauhmann
ein lange gesuchter Verbrecher. — Der wirkliche

Daubmann nicht mehr am Leben.
Der Fall Daubmann in Areiburg hat eine sensa¬

tionelle Aufklärung gefunden . Aus Grund der Gegen¬
überstellung des „Daubmann " mit einem ehemaligen
Aremdenlegionär , feiner neuerlichen Vernehmung
durch die badischen Justizbehörden , sowie auf Grund
eines Fingerabdrucks wurde festgeskellt, daß der an¬
gebliche Daubmann nicht mit dem ehemaligen Frei¬
willigen Oskar Daubmann identisch »st. Daubmann
sollte am Dienstag in einer Versammlung in Schopf-
Heim über seine Erlebnisse als Kriegsgefangener
sprechest, wurde aber unerwartet bei seiner Ankunft
in Freiburg sestgehalten und auf dem Bezirksamt
eineM stustdenlagen Verhör durch höhere Beamte des
badischen Innenministeriums unterzogen , in dessen
Verlauf er ein Geskättdnis ablegke.

Me die „Voss. Ztg .
" aus Karlsruhe zu dem Ge¬

ständnis „Daubmänns " noch berichtet, geschah die
Festnahme Daubmanns auf Grund von Fingerab¬
drücken des Landespolizeiamks Emdingen , wo Daub¬
mann einem ebemaligen Fremdenlegionär aus Essen
gegenübergeskellt worden war , wobei sich erneuk
schwerbelastende Momente gegen ihn ergaben . Auf
Grund der Abdrücke wurden im Archiv des Polizei-
amks die tatsächlichen Personalien des Schwindlers
festgeskellt, der ein mehrfach vorbestrafter Verbrecher
ist . Der falsche Heimkehrer soll ein von der Polizei
seit Jahren gesuchter Verbrecher namens Ehri-
stian Hu m m e t aus Offenbueg sein, der 1922 aus
der Schweiz ausgewiesen wurde . ^ Die vorhandenen
Bilder des Schwindlers ergänzten die Fingerab¬
drücke . so daß das Landespolizeiamt durch Aunk-
ipruch sofort seine polizeiliche Festnahme anordneke.
Anker der ungeheuren Anschuldigung brach dex
Schwindler schließlich zusammen und legte em Ge¬
ständnis ab . Der angebliche „Daubmann " wurde ins
Freiburger Gefängnis eingeliefert . Der wirkliche
Oskar Daubmann . der vor 16 Jahren während des
Krieges vermißt gemeldet wurde , ist, wie jetzt amt¬
lich ausdrücklich feftgeskellk wird , nicht mehr am
Leben.

Ml« ist Ms.
Gegen die Amerikaner sind wir ungeborene Waisen¬

kinder , das sieht man alle Tage wieder . Auf einem
Friedhof in St . Louis hat ein Mann den Grabstein
seiner Frau mit folgendem Vers geschmückt:

„Hier ruht in Gott die Frau Marie des Buch¬
druckers William Washburn , Washington Streat 22,
erstklassige Ausführung aller Akzidenzdrücke . Sie war
eine gute Frau und Mutter . Bei Aufträgen von
2000 Dollar aufwärts gewähren wir bis zu 40 Pro¬
zent Rabatt . Sie ruhe in Frieden .

"

Katholische Pfarrkirche in Jever : 8 Uhr : Früh¬
messe, 10 .15 Uhr : Hochamt und Predigt . 2,30 Uhr:
Nachmittagsandacht.

Baptisten -Gemeinde in Jever . Sonntagvorm
10 Uhr - Bibel - und Gebetstunde , vorm . 11 Uhr:
Sonntaasschule , nachm . 4 Uhr : PredigLgottesdienst,
abends 8 Uhr : Jugendversammlung . — Mittwoch¬
abend 8 Uhr : Predigtgottesdienst.

Wiefels . 9 Uhr : Gottesdienst . Kollekte.
Westrstm . 10 .30 Uhr : Gottesdienst für Er¬

wachsene Kollekte.
Middoge . 9 Uhr : Gottesdienst . Sammlung.
Tettens . 10,30 Uhr : Gottesdienst . Kirchenchor.

Oldorf ? 16 Uhr : Gottesdienst . Pastor Veus-
rsen . Kollekte . ^ .
Hohenkirchen . 10 Uhr : Gottesdienst Kollekte.
Sk. Joost . 10 Uhr : Gottesdienst.
Wüppels . 3 Uhr : Gottesdienst.
Wiarden . 10 Uhr : Gottesdienst . Kollekte,

rderlehre . Pastor Allihn .
'

Minsen . 10 Uhr : Gottesdienst . Kollekte . Km-
lehre , Hilfsprediger Blanken.
Pgkens . 3 Uhr : Gottesdienst.
Sengwarden . 10 Uhr : Gottesdienst.
Fedderwarden . 10 Uhr : Gottesdienst.
Accum . 10 Uhr : Gottesdienst . Hilfsprediger

: : Wien.

Der Billetteur des sommerlich leeren Wiener
. -Theaters wollte mich nicht in den Saal

Berscht müassen S ' den Schpazierstock in der
ard 'rob ' abgebn .

" sagte er streng , „dös is a poll-
iliche Vorschrift !

"
. . ^ ^

Ich drückte ihm einen Schilling m dw Hans,
n Spazierstock dazu , und bat ihn . die Sache ZU
^

Der- Billetteur verstaute das Geldstück behutsam
der Westentasche , dann gab er mir den Stock zu-

>ck und sagte : „Ah was , - 'halten S ' den Stock —

kümmert sich ja eh ka Katz um so bloede Vur-
t . .Der lustige Sachse . )

: : Die Arznei schmeckt sehr bitter , Herr Spitz,
trinken Sie Wasser nach , um den Geschmack fortzu¬
spülen .

" — „ Und womit soll ich den Geschmack des
Wassers beseitigen ?" t- Der lustige Sachse . )

Aber das ist noch gar nichts gegen jenen Ameri¬
kaner , der vor einiger Zeit in der „ Neuyork Sun " fol¬
gende Todesanzeige aufgab:

„Hierdurch teile ich mit , daß meine geliebte Frau
gerade in dem Augenblick starb , als sie mir einen
Sohn schenkte , für - en ich jetzt eine Pflegerin suche,
bis ich eine neue Lebensgefährtin gefunden habe , die
jung , hübsch und im Besitz von 20 000 Dollar ist.
damit ich meine Wäscherei vergrößern kann , in der
ich soeben einen Ausverkauf zu billigsten Preisen
veranstalte , da icks mein Geschäft in die 41 . Straße
Nummer 174 verlege , welches Haus ich erworben
habe und wo noch ein paar hübsche Wohnungen frei
sind , die ich vermieten möchte .

"
Ist das Reklame oder nicht ? R,ribeit.

Marktberichte
Ienkralviehmarkk in Oldenburg am 11 . Oktober.

Amtl . Marktbericht . Pferdemarkk (Oktobermarkt ) .
Auftrieb 342 Pferde und Fohlen , 95 Wagen . Be¬
sucher : 1000 Personen . Es kosteten : Luxu -spferde
(gute Ol-dsnburger ) 700—900 , beste Arbeitspferde
350—650 , mittlere Arbeitspferde 200—350 , Schlacht¬
pferde 30—110 , -gute Russen 300—500 , zweijährige
Fohlen 400—550 , -einjährige Fohlen (Enter ) 300 bis
450 , Saug -fohlen 170 —250 -R . Beste Tiere olde -n-
bur -gischen Schlages vereinzelt über Notiz . Markt-
o-erlaus langsam . — Nächster Pf -erde -markt Dienstag
den 1 . November.

— Norden 10 . Oktober. Dem heutigen Wochen --
markte waren etwa 250 Ferkel und etwa achtzig
Schweine zugeführt . Preise : Ferkel 4—6 Wochen
alt 2- 4 .25 , Schweine 10—27 RM . Weißkohl wur¬
de ZU 2 , Rotkohl zu 3 RM . der Zentn . verkauft.

— Emden , 11. Okt . Zentr a l v i ehmar kt. Der
Handel war mittelmäßig . Es bedangen : hochtrag . Kühe
1 . Sorte 350 — 390 , Kühe 2 . Sorte 320 350 , 3 . Sorte
200 - 250 , hochtragende Rinder 1 . Sorte 280 — 330 , 2 . 225
bis 280 , 3 . 200 — 225 frischm . Kühe 250 — 340 . güste Rinder
100 - 170 , Zuchtstiere190 —240 , Mastbullen 100 - 140 . halbst
Kalbbullen —, einhalbjährige Kuhkälber zue Zucht —
Läufer 15 —25 , Ferkel 4—7, Schafe 16 —25, Zuchtlämmer
16 —22 MK . Einzelne Tiere über Notiz . Nächster Markt:
Dienstag , 18 . Okt ..

— Düsseldorf , 10 . Okt . Bezahlt wurden für SO KZ
Lebendgewicht in RM . : Ochsen 22 - 33 , Bullen 22 - 25
Kühe 18 —30, Färsen 22 —31, Kälber 30 —56, Schweine
32 - 49 Marktverlauf : ruhig , Kälber und Schweine mittel-
mäßig.

— Essen , 10 . Oktbr . Preise : Bullen 17 - 24 , Kühe
- 30 , Färsen 24 — 32 Fresser 16 — 22, Kälber 32 — 70.
>ase 18 — L2, Schweine 32 —47 , Marktverlauf : Großvieh
> Schafe ruhig , Schweine mittel.
- Der Kölner und Dortmunder Mehmarkt wurde»
ren des jüdischen Feiertags auf Dienstag . verlest-



WWII . M KMMH.
Von G . W . Rapp.

Ich Weiß nicht mehr , wer sie so getauft hat , und
warum sie eigentlich so heißen . Aber ich erinnere
mich, daß schon die Eltern vor Jahren Philipp und
Katharina hießen . Sie haben sich inzwischen längst
zu ihren Vätern versammelt . Philipp I . infolge Ge¬
bratenwerdens , Katharina I . aus einer unaufgeklärten
Ursache. Sie lag eines Morgens mausetot im Nest,
streckte ihre rebhuhnfarbig gefiederten Glieder von
sich und wurde weder auf Drohungen noch auf Zu¬
reden wieder lebendig.

Philipp II . und Katharina II . waren damals noch
jung . Sie bekamen gerade Flügelfedern und täglich
eingeweichte Brötchen , erstere als Konfektion , letztere
zur Subsistenz . Philipp ist im Gegensatz zu seinem
Ahnherren ein Prolet . Elfterer hatte an feinem grün¬
blau schillernden Hals einen feinen weißen Kragen,
auf den er sehr hielt und ihn täglich mehrmals putzte.
Nicht jeder Erpel hatte diesen Schmuck. Auch fein Filius
Vüilivv II . nicht. Aber dafür ist der energischer als sein

Vater .
" Er beißt gern . Dafür " wird er Defirafi, rnoem

ich ihm fünf Minuten lang den Schnabel zuhalte.
Dann zieht er beleidigt ab und denkt über die Schlech¬
tigkeit der . Menschen nach.

Katharina II . ist eitel , wie alle Katharinen , Käth-
chen , Trinchen und so weiter . Auch wenn sie kein
Gefieder haben . Sie hält aus ihr Kostüm. Putzt es
morgens , mittags , abends und zwischenhinein . Sie
hat lauter kleine braune Federchen mit Hellem Rand.
Jedes ein Kunstwerk. Dann springt sie kopfüber ins
Wasser und plätschert es mit den Flügeln so hoch , daß
wir alle naß werden , wenn wir ihr zugucken. Mit
einem Jumper aus tausend glitzernden Wasserperlchen
kommt sie wieder heraus , faucht und schnauft und —
frißt . Was sie vorher auch tat . Was sie über¬
haupt immer tut . In der Speisekarte ist sie nicht
wählerisch . Und wenn ' s auch nur ein Schnabel
voll Dreck ist . Sonntags bekommt sie Dessert.
Das weiß sie . Dann suche ich ihr die Schnecken. Die
schluckt sie mitsamt Gehäuse hinunter . Oh . wer doch
einen so guten Magen hätte ! In wenig graziösem
Schritt geh, sie dann ans Wasser, wo sie und ihr
Gemabl vorder gebadet Laben , und trinkl daraus mit

einem Behagen , wie Wenns Der roflucyste" vicriar
Wäre. Es ist so schmutzig, daß man damit schreiben
könnte. Tur nichts.

In Katharinas Boudoir riecht es nicht nach
Kölnischem Wasser — sondern anders . Das ist aus
den Mangel eines W. L . zurückzuführen . Und es
kribbelt und krabbelt darin . Bis alle Monate eine
Zwangsräumung mittels Besen und Kalkpinsels folgt.

Fast täglich betätigt sich Katharina II . in der Volks¬
wirtschaft . Manchmal vergißt sie auch , ihr Ei zu legen,
oder hat keine Lust dazu , oder schleppt es weit fort,
unnahbar unseren Schritten . Dann wird sic belehrt
über ihre volkswirtschaftliche Pflicht . Und sie geht in
sich und legt wieder.

Philipp und Katharina leben eine mustergültige
Ehe . Mit Löwenmut verteidigt Philipp seine Gattin.
Auch die Eier . Im übrigen ist er ein zweckloserFresser
und kriegt daher auch keine Schnecken. Mit diesem
Martyrium hat er sich resigniert abgefunden . Er
weiß , daß es noch immer das Schicksal der Großen
war , erst nach ihrem Tode geschätzt zu werden . Ende
des Jahres werden wir ihn zu seinen Vätern ver¬
sammeln . tLofkeuliiw aebi. er . nickt vorbei kavntt!

Was auch schon
'dagewesen "

ist .I Dazu gibre -- Gi -vgere
und irgend was Grünes aus dem Garten , einesteils
wegen des Wohlgeschmacks, andernteils aus Pietät , denn
das Grüne war

' immer sein Ideal . Wenn wir nicht im
Garten waren , verschwanden ganze Salatberte , und
Philipps und Katharinas schuldbewußte Mienen ver¬
rieten alles ! — Dann denken wir nochmal daran , wie
oft wir über sie gelacht haben . Und ein ganz klein
brtzchen leid werden sie uns tun , der gebratene Phi¬
lipp II . und seine gebratene Gemahlin.

Und dann kriegen Philipp III . und Katharina in.
das bißchen Liebe, Futter , die Schnecken, die verlauste
Bude , den Entenpfuhl und die Hiebe für unerlaubt
gefressenen Salat.

ZM- Unsere heuiige Nummer umfaßt 8 Seiten .
"MI

Für die Schriftleitung verantwortlich : F . A . L a n g e,
für den Anzeigenteil G Redelss. beide in J - v - r.
Druck und Verlag C . L . Mettcker L Söhne . Jever.

Wesen vorgerückter Gasten
verkaufe ich eine größere Partie

Is Marken-Aahrrä-er
vorjährige Modelle, teils in Nickel-Ausführung , sehr billig . Um für neu eintreffende 1933er Ware Platz zu bekommen , müssen diese Maschinen teils weit unter
Einkauf abgegeben werden . Es sind einige Hundert Fahrräder verfügbar.

Fr . Klemstercker , Fever i . Ol - bs

Sekamitmachung.
Bekr. : INaul - und Klauenseuche.

s.) Die Seuche ist aus gebrochen bei den
Landwirten:

1 . Hillerts in Bottens,
2 . W . Becker , Westerhausen,
3. Hicken, Fedderwarden.

Sperrgebiet: Seuchengehöfte und anliegende
Weiden.

d) Die Seuche ist erloschen unter den Vieh¬
beständen der Landwirte:

1 . Solting , Westrum,
2 . Janßen , Hohebrücke,
3 . Harms , Wassens,
4 . Herzog , Wassens,
5 . Freese , Tralens , und
6 . Albers , Tralens.

Die in diesen Fällen angeordneten Sperrgebiete
und Schutzmaßnahmen werden aufgehoben.

Jever , den 10 . Oktober 1932.
/ Oldenburgisches Amt.

I . A . : Janßen. Regierungs -Inspektor.

Der Schlachter Fritz Vienup aus Sillenstede
hat einen Antrag auf Erteilung der Erlaubnis zur
Anlegung einer Schlachterei auf dem Grundstück
seines Vaters , des Händlers Hermann Vienup in
Sillenstede , Sögestraße 88 , gestellt . Der Bauplan
liegt auf dem Amt , Zimmer Nr . 13 , vom 13 . bis
20 . Oktober 1932 zur Einsicht aus . Einwendungen
gegen dis Anlage sind während dieser Zeit geltend
zu machen.

Jever , den 11 . Oktober 1932.
Oldenburgisches Amt Jever.

Ross.

VekanntmaKung.
Der Schwerkriegsbeschädigte Eduard Dirks aus

Jever ist am 8 . Oktober 1932 als Amtsvollziehungs¬
und Gerichtsvollziehergehilfe für die Gemeinde Lande
bestellt und verpflichtet worden . .

Jever , den 8 . Oktober 1932.
Oldenburgisches Amt.

Ross.

Die Stimmlisten für die

Reichstagsivah ! am 6. Nov . 1932

Der Unterricht am Mariengymnasium , am
Lyzeum und an den städt . Volksschulen in Jever be¬
ginnt erst am Montag , dem 17 . Oktober,
vormittags 8 Uhr.

Direktion des Mariengymnasiums.
Schulvorstände für das Lyzeum und die

evangel . Volksschulen.

Am II . d . Mts . sind bei dem Gastwirt Metjengerdes,
Jever . 3 schwarzbunte Rinder im Alter von 1 bis ly-
Jahren geschüttet.

Falls der Eigentümer sich nicht bis Sonnabend , den
15 . Oktober 1932 , nachm . 4 Ahr , meldet , werdendie
Tiere alsdann beim Gasthof Metjengerdes öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden.

Sladkmagistrat.

KirchengemÄndeWiesels
Hebung der Landpachten, rückständiger Kirchensteuern

aus 1931/32 und der ersten Rate für 193233 am Sonn¬
abend , dem 15 . Oktober 1932 , ab nachm. 4 Uhr
bei Seetzen.

Th . Drantmann.

JeverlSMcher Herdbuchverein
Die NachzuchtbesichtigungMöbius 88089 am Donners¬

tag, vormittags bei Willms Gasthaus in Haddien fällt aus.
Jever , den 12 . Oktober 1932.

R . Backhaus.

druns S- Hemmers / Zeder

bringen wir die bewährten Marken unseres
Einkaufsverbandes . Sonder -Angebot:
Reinwollene seine Kammgarnstrümpfe in
modernen Farben , Größe 1 75 Pfg . jede
Größe 20 Pfg . mehr.

In einigen Tagen erhalte ich eine Ladung hochfeiner
Heller Ebstorser

Proben werden abgegeben. Bestellungen erbitte.

8-ß , Lsssvns

Junge fahre Kuh
zu verkaufen od . gegen tra¬
gendes Rind zu vertauschen.

I . P . Harms . Wiefels.

MWWnöeMe
und 1 Rind

zu verkaufen.
G . Antons , Westerhausen.

2 MSöSLLeaMKöH
Nmöer

zu verkaufen.
Gr . -Aukens . I . G . Dirks.

Preisw . z . verk. jg . frisch¬
milche gute Milchkuh sowie
ein gutes Kuhkalb.

° Carl W . Josephs.
Bahnhofstr . 35. — Tel . 392.

Guterhaltener
DreschMek sowie

«Met - M Ztelkriwev
zu verkaufen.

Adden . Sengw . Altend.

Vesten Roggen
als Säe - od. Brotroggen

zu verkaufen. Näh . Schulze,
„ Stadtwaage "

, Jever.

Das DeckgM
für den Stier

„ Öfter"
bitte bis zum 1 . Nov . Zu be¬
gleichen . Hans Gerkren.

St . Joostergroden.

Kl . OherwstzKUW
zum 1 . Nov . zu vermieten.

Witwe Otten , Sellostr.

Z . 1. Nov . 1932 habe ich auf
mögt. erststell .Landhypothek
2 mal 1900 Mk . zu belegen.
Aukt . G . Albers , Waddeward.

49V « M.
auf 1 . Hypothek anzuleihen
z . Umschuldung.

Erbitte Angebote unter A.
A. 732 an die Exp . d . Bl.

UMM-

vereiu
reiieli5.

Unser Kamerad und Mit¬
gründer des Vereins

MMU ZilNMW
in Tettens ist verstorbenund
wird Sonnabend , den 15.
Oktober , in Tettens beerdigt
Zur Trauerparade versam¬
meln sich die Kameraden am
genannten Tage um 2 Uhr
nachmittags beim Vereins¬
lokal . Der Vorstand.

Freitag lErntedankfest)

Herren- uni»
Samenklnk.

Es ladet sreundl. ein
Sillenstede . I . Marcus,

Aus rollenden Ladg . habe
ich noch

MWWWIlI.
ZWWlI . ÜUsllüI»,
« Ws, « Ws
preiswert abzugeben.

L. A . Hiurrchs.
Fernruf 364.

Dis heften
Magen -, Darm -, Blut-
reinigungs - und Abführ¬

mittel sind:
Wortelboer ' s Kräu¬
ter und Wortelboer ' s

Pillen.
Zu haben in Apotheken

Empfehle täglich:
Prima junge Suppen - und
Brathühner , prima junge

Enten und Hähnchen.
Auf Wunsch bratfertig , ohne

Preiserhöhung,
Schlachtstr. 9 . B . de Levie.

Telephon 225.

liegen vom
16 . Okkoberbis 23 . Oktober 1932

(beide Tage einschl .)
an den Werktagen : v 0 r m i tta g s 9 — 1 U h r und

nachmittags 3 — 6 Uhr und an den Sonn¬

tagen vormittags 11— 12 Uhr im Rathause,
Zimmer 3, zur Einsicht aus.

Auf den Anschlag im Gitterkasten und im Rat¬
hause wird hingewiesen.

Stadtmagistrat Jever.

Unter dem Viehbestände
1 . des Viehhändlers Beruh . Weinstein , Jever,
2 - der Witwe Behrens , Jever , Schlachte,

ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Sperrgebiet zu 1 : Weide des Weinstein an

der Wittmunder Straße und die hieran an¬
schließenden Grundstücke;

, S p e r r g e b .i e t zu 2 : Weide der W ^ve . Behrens
in Kleiburg und die hieran anschließenden
Grundstücke.

Die aus Anlaß des Ausbruchs der Seuche früher
ungeordneten Schutzmaßnahmen sind auch hier zu
beachten.

Die inzwischen erloschenen Seuchensälle sind auf
»dem Anschläge im Rathause verzeichnet.

Skadkmagistrat Jever.

Suche gute schwere ca. V -jähr.

HMOWW«
und einige ' /- jährige
Kuhkälber

mit Farbfehlern.
feMlwslüeg. A. koMen

Ws mitWmiu

bis 8 Jahre
gegen sofortige Kasse

zu kaufen gesucht.
Preisofferten erbittet

WsM,
Rüstringen, Auguststr. 19.

Fernruf 623.

80 bis 90 Durchm.,
kauf ! Stob . Haack,

Fedderwarden.

MWsteine,

Suche oldenburger

SüiiO - Ien.
Fedderwarden . A . Popken.

Auf Anordnung des Amts¬
gerichts versteigere ich am

Freitag , den 14 . Okt.
d . Js . , nachm. 4 Ahr,
in und bei der Wirtschaft Fr.
Weers in Roffhausenöffentlich
meistbietend gegen Barzah¬
lung folgende Gegenstände:

1 Kanne Stauböl . 20 Paar
Schnürschuhe mit Holzsoh¬
len, 5 Läuferschweine, 1
Sulky , mehrere Hühner,
1 Radio Apparat , „Mende
100 " 3 Röhren mit Laut¬
sprecher, 1 Pferd , (Fuchs¬
stute », und ein Grammophon
mit 20. Platten.

Heidmühle . Fr . Theilen.
Auktionator . Fernspr . 747.

I WIIW . MWA
steuerfrei, und ein

bl8V . Motorrad
billig zu verkaufen od. gegen
500 00 m zu vertauschen.

Hans Taddicken.
Waddewarden,

gesucht . G . Taddigs.
Boneterei bei Jever.

Stundenhilfe
v . 14— 16I .ges . Bismarckstr. 17

Sanbeslhealer
Oldenburg

WM WWW.

Mittwoch , 12 . Okt ., 8 bis
10 .30: /4 . /4 . O „Madame
Butterfly ".

Donnerstag , 13 ., Okt . 8 b.
10 . 15 : K 4 „Unter Ge¬
schäftsaufsicht ".

Freitag , 14 . Okt , 8 — 10 . 15:
L 4 Erstarrst „Die Schneider
von Schönau ."

Sonnabend , 15 . Okt ., 8—
10 : 14 . /V „Heiterer bunter
Abend . " 0.50 bis 1 .50 Mk.

Sonntag , 16 . Okt ., 3 .30—
5 .45: 14 . 14 . „Unter Ge-
schäftsanfstcht" .

7 . 30 bis 10 .30 : 14 . 14„Die
gold 'ne Meisterin ".

Reue Haselnüsse.
Georg Mammen,

Mühlenstraße.

FslttM Sarge
stets vorrätig,

Heinr . Rocker.
Oestringfelde.

Ich bitte um Bestellungen
auf

deutsches
Thomasmehl,

lex "/ ° 22 -/- Pfg.
spätestens bis zum 15 . Okt.

L . j . HWHs . ZN
'
- .

Adlers Bahnhof
Autoruf SS«

Klm. 20 Pfg . u . billiger.
Reparaturen

für Auto, Motor - u .Fahrrad
prompt und billig.

Dok a - T e e
V« Pfund 75 Pfennig.
Georq Mammen,

Mühlenstraße.

Große Sffenillche
Kundgebung
am Freitag , 14 . Oktober 1932

abends 8 Uhr, in Schütts Gasthof. Es spricht
Pg . W . Lütt (Abg. im Pr . Landtag » irden

„Das Kabinett der nationalen Konzentration
von v . Pape » bis Jacob Goldschmidt ".

Volksgenossen , erscheint in Massen

MSDAW. , OrtsgeuWsSchortens

am Sonnabend , dem 15 . Oktober, Beginn 14 .30 Uhr in
Addernhansen bei Eden „Grüner Wald " .

Nach der Jagd Reiterjprele und Ehrenpreise bei
Kummerfeld. Upjever.

Jeder nicht zum Ostiemer Verein gehörende Reiter ist zur
Teilnahme berechtigt und eingeladen.

Anschließend Kaffeetafel bei Kummerfeld.
20 Uhr Tanzkränzchen und Preisverteilnng bei Gastwirt
Eilks in Schortens . Eintritt 1 . — RM.

Der Vorstand.

Aoktung ! ! Kvklungü
^ .m Lonnabsnd, dem 15 . Oktober 1952, lindst iw

»
mit snscblieösnllsm 14114dl0 VK»A - l414 I,»l, statt.

Unsxslübrt vom Trompsterkorps cksr Z . (kr .) ICatrr-
^ .btsilruiS , Lsrlin - ibsntzwitr L . 2t . LokiOizx.

Mnnei ' - Kersngvm ' mn VMaurea

SM 8onntsg , dem 16. Oktober 1932 im
striesendot Oöllens.

»allst krsunllbckst ein Oer Vorst »od.

Jörsien Am Sonntag , 16 . Oktober

Großer AM
Is Streichmusik. Ermäßigte Eintrittspreise . Garderobe frei!
Es ladet freundlichst ein Ioh . Scherf.

Nächste WocheMhunv
Lose!

„ Zur jetzt beginnenden neuen

I RM . - Md . -AWiiwIM
^ Hauptgewinn 100000 RM

sind vorrätig : V» Los 5 RM ., V< Los 10 RM , usn».

staatliche Lotterie-Einnahme
Jever, neben der Sparkäffe.

FamMm - RaAeichten
Verlobt:

Erika North und Pastor Erich Kothe, Hannover,
Marcardsmoor — Johanne Stille und Jürgen Penske,
Forlitz-Blaukirchen z . Zt . Suurhusen , Wiegboldsbur.

Vermählt:
Paul Oestmann und Fran Martha geb, Schuski-

Wilhelmshaven.
Gestorbenr

Oberamtsrichter Grashorn, Vorsteher des Amtsgericht
Nordenham, Nordenham.
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Frankreichs plan
zur AiederbaltuogSeoWands

Etappenweise Abrüstung . " Ost' ^ ocarno.
Vaffendepot für den Volkerbund.

Im Gegensatz zu der absichtlichen Schweigsamkeit
6 -rriots in der Frage des französischen Abrüstungs-
vlanes zeigt sich die Pariser Presse bedeutend mitteil¬

samer Sie ergeht sich in allerhand Vermutungen.
Nach den Aeußerungen des Petit Puristen und des

Erzelstor sieht der Plan eine etappenweise , alle fünf
Jahre vorzunehmende Abrüstungsaktion unter gleich¬
zeitiger Parallelschaltung von entsprechenden Sicher¬
heitsgarantien und Sanktionsmaßnahmen vor . Eine

zweite Konvention sieht eine Rüstungsstreichung nach
dem Hooverschen Abrüstungsplan vor . allerdings bei

Erfüllung einer politischen Bindung , auf die Amerika

n ' cht eingehen wird . Die Effektivbestände würden in

Polizei - und Landesoerteidigungstruppen eingeteilt
werden . Letztere könnten dann nach Maßgabe der

fortschreitenden Sicherheitsorganisation vermindert
werden . Die europäische Konvention sieht vor:

1 . Eine Verallgemeinerung eines Vertragssystems
nach dem Muster von Locarno und der vom Völker¬
bund ausgearbeiteten Schiedsgerichts - und Nicht¬
angriffsverträge . ^ .

2. Schaffung einer ständigen Ovgamsatwn zur so¬
fortigen Kennzeichnung des Angreifers im Konflrkts-
falle und auch im Bedrohungsfalle.

Z . Jnternationalisierung durch den Völkerbund
der gesamten zivilen und militärischen Luftschiffahrt.

4 . Die Bereitstellung aller der dem Völkerbund

zur Verfügung stehenden Druckmittel gegen einen

angreifenden Staat ; die wirtschaftliche und finanzielle
Blockade usw . Wenn sich ein Staat der internatio¬
nalen Schiedsgerichtsbarkeit entzieht , ist er ohne
weiteres als Angreifer zu bezeichnen und der Völker¬
bund muß dem angegriffenen Staat das gesamte
Waffendepot zur Verfügung stellen.

Was das Garantiesystem betrifft , so scheint aus
den bisherigen Veröffentlichungen hervorzugehen,
daß es auch auf die polnische Westgrenze ausgedehnt
werden soll.

Der vorstehende Entwurf ist ein typisches Er¬

zeugnis der französischen Nachkriegsdiplomatie - Der
vorgeschlagene Verzicht auf wichtige nationale Rechte
und ihre Uebertragung auf den Völkerbund zum
Zweck der Vermeidung zukünftiger Kriege zielt darauf
ab . alle diejenigen über die wahren französischen
Absichten hinwegzutäuschen , die sich immer noch
internationalen Gefühlsduseleien hingeben . Diese
heuchlerische Methode hat für Frankreich schon oft

die besten Erfolge gezeitigt . Der Leitgedanke der
französischen Politik aber ist und bleibt derselbe : die
Niederhaltung Deutschlands und die Stabilisierung
der französischen Vorherrschaft in Europa . Würde
der französische Vertragsentwurf angenommen , wäre
dieses Ziel restlos erreicht , und es würde dann für
Frankreich kein Opfer mehr bedeuten . Deutschland
die juristische Gleichberechtigung zuzugestehen , die
wir fordern und die Frankreich bei Annahme dieses
Entwurfes uns auch ohne weiteres einräumen will.

Von Deutschland fordert Frankreich u . a . das
Ostlocarno , d . h . die nochmalige feierliche Anerken¬
nung der Rechtmäßigkeit unserer Ostgrenzen . Von
den anderen Mächten und dem Völkerbund fordert
es dis Einsetzung ihrer militärischen und wirtschaft¬
lichen Machtmittel (Blockade) zugunsten Frankreichs
für den Fall , daß ein Staat es wagen sollte , der
französischen Vorherrschaft auf dem Kontinent Wider¬
stand entgsgenzusetzen.

Der französische Ministerpräsident weiß sehr
genau , daß er den Großmächten unerfüllbare Forde-

s
' I

i » . . -

i 7 ' -1 --«M-

rungen stellt . Er wäre auch keinesfalls enttäuscht,
wenn sein Projekt verworfen würde . Das einzige
Ziel , das er verfolgt , besteht darin , die bevorstehende
Londoner Konferenz von ihrem Thema abzubringen
und der Entscheidung der Frage auszuweichen , in
welcher Weise die Beschlüsse der Abrüstungskonferenz
auf Deutschland Anwendung finden sollen . Eine
durchschlagende juristische und moralische Begründung
für eine Ablehnung des deutschen Anspruchs auf
Gleichberechtigung gibt es nämlich nicht . Also ver¬
sucht man sich dadurch über Moral und Recht hin¬
wegzusetzen . daß man Deutschlands Anspruch von der
Tagesordnung verschwinden läßt.

öffene Einkceisungspolikik.
Deutschland soll wieder gedemütigk werden.

Nach Bemerkungen in der Pariser Presse soll
man auch auf französischer Seite daran denken , die
Konfernz der vier Großmächte zu erweitern und
sämtlicheNachbarstaatenDeutschlands

Die Wunderstadt haithabu wir - freigclegt.

einzuladen , darunter auch die Schweiz . Offenbar ist
man der Meinung in Paris , daß Länder wie die
Schweiz . Holland , Dänemark usw . in der letzten Zeit
so stark unter den französischen Einfluß gekommen
sind , daß man sie als Bundesgenossen zählen kann,
und man hofft auf die natürliche Tendenz bei den
Staaten , die sich immer wehren , wenn ein Nachbar¬
staat seinen Rüstungsstand vermehrt . Immerhin hat
das Beispiel der Behandlung der Anschlußaffäre
seinerzeit gezeigt , daß z. B . die Schweiz ein williger
Bundesgenosse für die französischen Pläne ist. Wie
aber von französischer Seite eine Einladung an die
Schweiz oder Holland gerechtfertigt werden sollte , ist
nicht ganz klar , denn beide Staaten sind nicht Unter¬
zeichner des Versailler Diktats . Sämtliche umliegen¬
den Staaten Deutschlands befragen auch das Deutsche
Reich nicht , wenn sie Rüstungsmaßnahmen treffen.
In dem französischen Wunsch nach Erweiterung der
Konferenz über ihren Umfang würde ein neuer Ver¬
such der Demütigung Deutschlands liegen.

Oben : Ausgrabung von Resten alter Häuser aus der
Zeit vom 6 . bis 8 . Jahrhundert.

Links : Reste einer Holzbrücke im Luchgraben.

Ueberaus wichtige Ausgrabungen , die die historische Kenntnis von der Wikinger -Zeit erheblich er¬
weitern dürften , werden gegenwärtig in der Nähe der Stadt Schleswig vorgenommen . Es handelt
sich um die stark befestigte Wikinger -Stadt Haithabu , die in zahlreichen Quellen des frühen Mittel¬
alters immer wieder mit höchster Bewunderung genannt wird , dann aber plötzlich aus allen Auf¬
zeichnungen verschwindet . Haithabu muß einen wichtigen Schnittpunkt zwischen den Verkehrs - und

Handelswegen von Süd nach Nord und Ost nach West gebildet haben.

Stahlhelm -Kritik
Der neuesten Nummer der Skahlhelm -Dundes-

zeikung entnehmen wir folgende bemerkenswerte
Ausführungen : !

„ Es hat keinen Zweck, die Dinge zu beschönigen:
die wirkschafts- und sozialpolitischen Maßnahmen
der Reichsregierung haben bisher den erwarteten !
praktischen Erfolg noch nicht gezeitigt . !

iMit ihm ist auch der vielleicht noch wichtige psycho-
>logische Erfolg ausgeblieben , der allein die Fort -- !
>fnhrung des schweren Aufbauwerkes sichern kann,
das die Regierung von Paper » sich vorgenommen

! hat : die Verkrauensbereitschafk, die in
>den weiteren Schichten des Volkes vorhanden war,

hak sich noch nicht in jenes Vertrauen umzusehen
vermocht, aus dem heraus das Volk allein die Opfer

, zu bringen vermag , die ihm keine Regierung , sie
heiße , wie sie wolle , in der gegenwärtigen Lags
Deutschlands ersparen kann .

"

Dingeldeys Politik
In Erfuvt tagte der Zentralvorstand der Deutschen

Volkspartei - Dingeldey wurde zum Parteivovsitzen-
den wiedevgewählt . Cr hielt eine längere politische
Rede , in der er erklärte , die DVP . stehe hinter der
Regierung Popen , weil die Partei von dieser Regie¬
rung Taten sähe . Die DVP . wolle den Schutz der
heimischen Arbeit , besonders auch die Rentabilität
der Landwirtschaft . Im gleichen Atemzuge lehnt«
aber Dingeldey die Politik der Kontingente ab , di«
den Abwehrwillen anderer Länder Hervorrufe und
damit die deutsche Ausfuhr schädige.

Die Diva
aus dem Schaufenster
Roman von Franz Roswalt

Alle Rechte Vorbehalten.
S) (Fortsetzung .)

Die große Scheu , die Anny in den ersten Tagen
vollkommen gehemmt hatte , war heute nahezu ge¬
wichen . Sie hatte sich an manches gewöhnt in dieser
kurzen Zeitspanne , was ihr früher unbekannt war
und ihrem Wesen ferngelegen hatte , ihr ganzes Den¬
ken konzentrierte sich jetzt auf Film.

Der Gedanke , der sie mitten in der Schluß -Szene
überfiel daß dieser Abschied nicht nur gespielt,
sondern wirklich war — , daß diese ganze lockende
Welt hier sich wieder vor ihr verschließen würde , ließ
ihr Herz hämmern.

Sie streckte sehnsüchtig dis Arme aus , ihre Trä¬
nen waren echt.

Irene Suchy , ein alter abgehalfterter Star mit
berühmter Vergangenheit , stand neidvoll in der Ku¬
lisse und zerbrach sich den Kopf , wie die Kleine aus
dem Modesalon das ohne Glyzerin schaffte.

Bronselt machte ,
ein Zeichen . Die Szene war zu

Ende . In allen Ecken begann hastiges Leben , die
Garderobiere trat zu Anny , eine welke gute Frau
nnt sehnsüchtigen Augen , die zeitlebens nur den
anderen zusehen durfte , und ging mit ihr in die,An-
kleidekabme.

Hinter ihnen tobten die Beleuchter und Geh!
. Kulissen fielen zusammen , die Hölle war entfund stampfte einen Traum zusammen.

„ s war doch scheen für Sie , Kleinchen,"
, mutterte die Alte sie nachdenklich beim Absckmi,

„ s war doch 'ne scheene Zeit für Sie ! Und Se h
« och scheen jespielt !

"
„ So ? " meinte Anny gedankenlos und eilig.

r s^ ^ ^ e seufzte und reichte ihr das Kleid —
stlbe Kiew , in dem sie in einer Stunde wiedei

' bedienen würde . Anny hielt es <
in den Händen — es wäre schön gew

Kleid zerreißen zu können
unbedenklich mit beiden Füßen in Fetzen zu tret.

hatte eigentlich ausgedient , dieses billige A
r - r

Garderobiere las ihr die Gedanken vom
licht ab -- „ Se wer 'n nu oft dran denken . K
chen, mch — na .

's kann ja nich jeder so 'n berühTier werden — und die Ham auch ville zu le
lassen Se man jut sein !

"
Anny gab ihr ein Trinkgeld und sagte Heials sie es eigentlich wollte : „ So genau wollen

das gar nicht wissen — auf Wiedersehen , Frau
Schrumpf !

"

Frau Schrumpf sah ihr nach , wie sie den Gang
zur Kantine hinunterlief . Während sie di« Kabine
aufräumte , krümelte sie vor sich hin : „ die wird ooch
noch ruhig werden — ganz scheen ruhig !"

Dann spuckte sie auf das Fünfmarkstück und steckte
es ein.

*

In der Kantine war nur noch Htaus.
Bronselt war fort , Anny war tief enttäuscht ; im

stillen hatte sie gehofft , daß er sich irgendwie aner¬
kennend äußern würde — daß er ihr vielleicht eine
kleine Chance für die Zukunft gäbe - es konnte
doch nicht im Ernst jetzt alles vorüber sein , nur weil
dieser dumme kleine Film zu Ende war . In letzter
Zeit las sie alle Filmzsitungen durch . Sie machte
Bekanntschaften in den Cafss , in denen die Leute
vom Bau verkehrten , sie hetzte sich in zwecklosen Be¬
suchen bei Filmgesellschaften ab und fand höfliche
Gesichter , die nichtssagende Versprechungen machten.

Klaus teilte ihren Kummer und gab ihr Recht,
Bronselt war ein kaltschnäuziger Hund , der nur sein
Werk liebte und die Menschen darüber vergaß —
Bronselt war doch mit ihnen zufrieden gewesen , der
Filmstreifen , der schon im Vorführungsraum lief,
sollte ausgezeichnet sein — ein Wort von Bronselt,
und ihnen war geholfen.

Warum sprach er dieses Wort nicht ? Man holte
sich doch nicht Menschen heran , öffnete ihnen für ein
paar Tage das Tor zum Paradiese und verschloß es
wieder — das konnte doch nicht sein Ernst sein!

Sie aßen lustlos den Kantinenstamm und schielten
gierig zu den Tischen hinüber , an denen einige be¬
kannte Schauspieler saßen und auf ihre Gagen
fluchten.

Umsonst hätten sie gearbeitet — umsonst!
Anny erinnerte sich nervös , daß es Zeit war , ins

Geschäft zurückzukehren , Klaus ging mit ihr , man
konnte noch ein Weilchen Pläne schmieden und vage
Hoffnungen hegen . ,

In einer Ecke des Ateliers klang Musik auf,
jemand sang ein freches Chanson , Tanzschritte
schlurften.

Cs war heiß und qualmig und roch erdrückend
nach Schminke und gepappten Kulissenbautsn.

Anny sog diese eigenartige Lust tief in sich ein —
bis sie blinzelnd und verwirrt in der Hellen Sonne
des Tages stand.

Ein paar Komparsen sahen ihr und Klaus nach
und tauschten neidvolle Bemerkungen — „ da gehen
doch die beiden aus „ Großstadtreportage "

!
"

„ Na , so 'n Schwein möchte ich auch mal haben !
"

Jemand wußte es ganz genau : „ Die hat schon 'n
dicken Vertrag in der Tasche — raffiniertes Luder¬
chen, kenn ' ich sehr gut !

"

Kurz vor dem Geschäft bat Klaus : „Wollen wir
uns nicht heut abend noch sehen — ich werde verrückt,
wenn ich allein bin !

"
Sie war unentschlossen.
Der Abend gehörte Thomas . Sie hatte sich darauf

gefreut — grade heute brauchte sie einen Menschen,
der nüchtern und klar dachte — , bei ihm verströmte
diese entsetzliche unruhevolle Angst vor dem Früher;
solange er bei ihr war , konnte sie berichten , die
dumme nagende Stimme in ihrem Innern beruhigen.
Nachts war es wieder da.

Ein Alp ! Man machte Licht , riß dis Film¬
zeitungen heran , suchte in den Produktionsmeldungen
und las zum hundertsten Male den eigenen Namen,
der hier und da erwähnt war.

Klaus drängte:
„ Ich kann ja warten — vielleicht sehen wir uns

später — um elf , um zwölf — ich setz« mich solange
in das Cafe gegenüber von deiner Pension - !

"

Sie empfand dies Verabredung wie einen Verrat
an Thomas . Sie schämte sich vor seiner Arglosigkeit.

Aber sie brauchte nachher jemanden , der ihre ge¬
heime Angst teilte , der dieselben Sorgen und Ge¬
danken hatte — der in derselben Lage war wie sie
— der auch auf diesen kurzen Filmstreifen hoffte , der
ein Wunder verrichten sollte!

Sie nickte : „Ja , ich komme !
" und warf alle Be¬

denken hinter sich. *
Frau Klopatz war blaß und aufgeregt zwischen

einer schwierigen Kundin und einem Stapel Kleider
beschäftigt und empfing Anny mit einem bitteren
Vorwurf , den sie in Form eines Erleichterungs¬
seufzers von sich gab : „ Na , Gott sei Dank , Fräulein
Brandt , endlich — na , jetzt ist ja der kleine Ausflug
wohl beendet !

"
Sie versuchte , ihrer etwas starken Kundin das

für eine schlanke Achtzehnjährige bestimmte Kleid zu
schließen , dazu bemerkte sie sehr witzig : „ Unser Fräu¬
lein will nämlich eine zweite Greta Garbo werden —
unter dem tut sie 's mal nicht !

"

Anny hatte Lust , dieses lächelnde blasse Gesicht zu
ohrfeigen , sie spürte , wie sie rot wurde unter dem
Lachen der beiden Frauen — niemand hatte ein
Recht , sie auszulachen!

Sie bemühte sich um die Kundin , die jammernd
aus dem netten Kleid herauskroch , das wieder nicht
paßte-

„ Haben Sie denn gar nichts für mich ? Suchen
Sie doch mal , Fräulein — das da — das blaue,
bringen Sie doch mall"

Anny reichte es ihr gleichgültig herüber und be¬
merkte : „Das wird auch zu eng sein — gnädige Frau
müssen ein wenig bequemere Modelle wählen !

"
Die starke Dame ächzte auf : „ Ach, was Sie sagen,

muß ich ? !
"

Die Verkäuferin Anny Brandt stand ohne Inter¬
esse bei ihr und gab nicht einmal eine Antwort . Sie
dachte an Klaus und Bronselt und an den Geruch des
Ateliers.

Ihre Kundin warf plötzlich empört das Kleid auf
einen Stuhl und zog sich wieder an . Frau Klopatz,
die erschrocken heraneilte , wurde sehr kühl abgefer-
tigt : „ Ich danke — ein andermal !

"

Frau Klopatz schloß unter tausend Entschuldigun¬
gen hinter ihr die Tür und wußte in diesem Augen¬
blick , daß sie sich bald nach einer neuen Verkäuferin
umsehen würde.

Die kleine Nina räumte betreten die aufgesta¬
pelten Sachen fort ; Anny stand gleichmütig vor
einem Spiegel und strich sich das Haar zurecht.

*

Kurz nach sieben traf sie sich mit Thomas.
Sie aßen in ihrem kleinen Stammrestaurant zu

Abend , in einer ungestörten behaglichen Ecke, an
einem breiten runden Tisch , der mindestens für zwölf
Personen bestimmt war.

Bei der Zigarette fragte Thomas behutsam : „ Na,
Anny . . . was ist nun heute eigentlich geworden ? !

"

Sie sah nicht die Unruhe , die in seinen Augen
brannte , sie hörte nur seine Stimme , die ruhig und
ohne jede quälende Neugierde war.

Sie war glücklich, ihm ihr Herz ausschütten zu
können:

„ Ach, Thomas — ich weiß es selbst nicht . Wir
sind mit dem Film fertig . . . er soll ganz gut
geworden sein . . . Bronselt war natürlich wieder
nicht zu sprechen . Klaus meint - ! "

„ Wer ist Klaus ? " fragte er schnell.
„ Mein Partner , Thomas , du weißt doch, ich Hab'

dir doch von ihm erzählt , netter Kerl , kommt irgend¬
wo aus der Provinz her , ich glaube aus Aschaffen¬
burg — er meint , wenn der Film Erfolg hat , dann
muß uns Bronselt weiterhelfen !

"

Thomas antwortete nicht gleich.
Der Kellner brachte die Käseschnitte zum Nach¬

tisch . Anny vertauschte gewohnheitsmäßig ihre Por¬
tion mit der anderen — sie machte das seit jeher so,
Thomas bekam die größere , sie fand immer , daß die
ihre für ihn bestimmt war.

„ Warum soll dir eiasntlich dieser Bronselt weiter-
helseu ? " fragte er endlich und gab sich den Anschein
völliger Gelassenheit , obwohl er ihre Antwort iW
voraus wußte.

(Fortsetzung folgt .>



Am den Potsdamer ReiOsjugendiag
Die Pressestelle der Reichsleitung der national-

^ zialistischen Iugendoerbände teilt mit:
„Dis HsgitM der natioNalsoziaüstischen Bewegung

sprechen in ihrer Presse und in den unheimlichsten
Gerüchten , die sie überall in Deutschland verbreiten,
im Hinblick auf den 1 . Nationalsozialistischen Reichs¬
jugendtag von einem „tragischen Erleben der Hitler-
Jugend "

, von „Kindermißbrauch am Hitlertag "
, von

„zahllosen Opfern des Hitlerschen Kinder -Kreuzzugs"
nsw . Md verbreiten immer wieder die Behauptung,
daß z . B . als Opfer des Reichsjugendtags „120 Kin¬
der in den Potsdamer Krankenhäusern liegen "

, und
ähnliche falsche Behauptungen , die nur zu dem Zweck
aufgestellt und verbreitet werden , den gewaltigen
Erfolg und überwältigenden Eindruck dieses größten
Jugsndmarsches aller Zeit ln der Öesfentlichk

'
eit h-et-

abzusetzen und zu zerstören.
Mit welchen Lügsnmethoden diese Kreise arbeiten,

ersieht man aus dem Beispiel dös „Vorwärts "
, der

in seiner Mittwochmorgen - AUsgäb -e einen Artikel auf
der ersten Seite Mich SSM Satz beginnt : „In dm
Potsdamer Krankenhäusern liegen 120 Kinder , denn
am vergangenen Sonnabend und Sonntag hatte die
Nationalsozialistische Partei ein Heer von Zehntau-
sendött von Kindern ln Potsdam zusammengezogen "/
obwohl in Wahrheit in sämtlichen Potsdamer Kran¬
kenhäusern zusammen am Dienstag — als der be¬
treffende „Vorwärts " -Artikel noch nicht einmal ver¬
öffentlicht war Nur 11 Kranke lagen , die Teilneh¬
mer des Reichsjugendtages waren , Darunter befan¬
den sich allein vier Blinddarmkrankheiten , ein Mo¬
torrad - und ein Verkehrsunfall.

Viele Aerzte und Sanitäisfachleute haben uns
ihr Erstaunen ausgedrückt über die im Verhältnis
zu einem Treffen von derartigen Ausmaßen außer¬
ordentlich geringe Zahl von Unfällen und Krank¬
heitsfällen.

Objektive Beobachter und Berichterstatter ver¬
zeichnen mit besonderer Anerkennung die tadellose
Disziplin und die großen Strapazen der Teilnehmer
des ReichsjUgendtages , die die großen Strapazen
der Transporte und der langen Märsche und alle
Anstrengungen des Tages so gut überstanden . Die
Leutschnationäle „Deutsche Tageszeitung " schreibt in
ihrem Bericht Über den Reichsiugendtag:

„Dank bester Organisation hat sich der gesamte
Massenaufmarsch , der im Hinblick aui die Jugendlich¬
keit der Teilnehmer zahlreiche Gefahrenquellen in
sich barg , sowohl am Sonnabend wie am Sonntag
ohne Unfälle oder Störungen von Belang voll¬
zogen .

"
Auch der Polizeibericht spricht von einem störungs¬

losen Verlauf des ReichsjUgendtages .
"

s
Z

Jever . 12 . Oktober 1932.
* Bekr. Sleuergulscheine . Zur Durchführung der

Verordnung des Staatsministeriums für den Frei¬
staat Oldenburg zur Belebung der Wirtschaft vom27 . September 1932 (Gesetzblätter für den Landesteil
Oldenburg S . 1025 , für den Landesteil Lübeck S.673 und für den Landesteil Birkenfeld S . 283 ) wird
vorbehaltlich einer endgültigen Regelung folaendes
bestimmt : 1 . Es wird darauf hingewiesen , daß durcheine demnächst erscheinende Verordnung das Wort
„ männlichen " im Artikel l § 1 der Verordnung vom27 . September 1932 gestrichen werden wird . 2 . Die
Anträge auf Gewährung von Steuergutscheinen aufGrund der genannten Verordnung sind etnzureichenbei dem Ministerium der Finanzen in Oldenburg,
soweit das Unternehmen im Landesteil Oldenburg,und bei den Regierungen in Eutin bezw . Birkenfeld,
soweit das Unternehmen in den Landesteilen Lübeck
bezw . Birkenfeld betrieben wird . Der Antrag muß
genaue Angaben über die nach Artikel I Z 1 der
Verordnung bestimmten Voraussetzungen enthalten,
insbesondere die Zahl der am 28 September 1932 in
dem Betriebe vorhandenen Arbeitnehmer , die Zahlder Neueinstellungen (Arbeitnehmer , die zur Zeitder Neueinstellung Hauptunterstützüngsempfänger in
der Krisenfürsorge sind ) , den Wohnsitz der Neuein-
zustellenden am 28 . September 1932 und die in Aus¬
sicht genommene Dauer der Beschäftigung . 3 . Sind
die Voraussetzungen für die Gewährung von
Steuergutscheinen gegeben , so ist über die Höhe des
Steuergutscheinbetrages ein Vorbescheid zu erteilen.
Dem Vorbescheid sind die Bestimmungen der Ver¬
ordnung vom 27 . September 1932 mit der unter 1)
dieser Verfügung genannten Aenderung beizufügen.

* Vom Reichsposkminislerium ist jetzt das Heft
„ Drucksachenbestimmungen für den Jnlandsverkehr"
neu herausgegeben worden , das an Hand von Bei¬
spielen ill klarer , übersichtlicher Form über alle Fra¬
gen des Drucksachenverkehrs inbesondere auch über
zulässige handschriftliche Zusätze zu den Drucksachen
erschöpfende Auskunft gibt . In das Heft sind außer¬
dem die Bestimmungen für Postwurfsendungen aus¬
genommen worden . Das Heft , das an Postschaltern
für 10 Rpf . erhältlich ist, bietet irllen Drucksachen-
versettdern ein wertvolles Hilfsmittel zur Unterrich¬
tung darüber , was als Drucksache und Wurfsendung
Mit dsx Post verschickt werden kann.

* LtchkspielS. Zum nächsten Film « ZlütMe det
Leldenschafk" mit Jannings in der Hauptrolle , In
die Unterwelt der Großstadt ist Gustav Bumke zu¬
rückgekehrt . Man hat ihn wegen guter Führung
frühzeitig aus dem Gefängnis entlassen . Schnell
Hütte er Anja begrüßt und sitzt nun im ^Sparverein"
bei alten Kumpanen , die ihm erzählen , wie sie ein
großes Ding drehen wollen . Er . der Fachmann,
warnt vor der Uebereilung . Die Sache muß gründ¬
lich vorbereitet sein . Inzwischen hat Ralph , der Foto"
graf . Anja ausgesucht und weilt bei ihr . Da kommt
Gustav mit Willy Prawanzke , den er aus dem Für¬
sorgeheim abgeholt hat . Anja verbirgt Ralph hinter
einem Vorhang , und nur Willy sieht beim Ein¬
treten . wie sie ihn heimlich entschlüpfen läßt , In
Treptow feiert der Sparverein ein großes Garten¬
fest mit Kabarett , Tanz und Feuerwerk . Entsetzt er¬
fährt Gustav , daß die Freunde an diesem Abend den
Vankeinbruch in Angriff nehmen . Im Auto rast er
schnell zum Ort der Tat . Schon rasseln die Alarm¬
glocken in der Bank , knallen die Selbstschüsse in dem
Gang zum Tresor . Blitzschnell dringt Gustav in die
Bank ein , überwältigt den Wächter und beruhigt tele¬
fonisch die Polizei . Seiner energischen Lat verdan¬
ken die Freunde ihre Rettung . Alle begeben sich zu
dem Fest , um sich dort ihr Alibi zu sichern . Hier
hat Anja mit dem Fotografen weitergeflirtet , und
Willy hat gesehen , wie sie mit ihm in der Dunkel¬
kammer verschwand . Er verrät die beiden an Gustav«
der dem flüchtigen Fotografen nacheilt und ihn von
dem Turm , auf den er sich gerettet hat , hinab ins
Wasser stürzt . Ralph ist tot . Schon hat der Krimi¬
nalkommissar Gustavs Behausung mit seinen Leuten
umstellt , doch ihn selbst kann er nicht fassen , denn
Gustav entflieht , von Freunden gewarnt , übers Dach.
An der Peripherie der Großstadt verbirgt er sich in
einer Laube , Willy bringt ihm Nachrichten und
Nahrung , doch Gustav verlangt , daß seine Anja ihn
in seinem Versteck besuche. Als Willy ihr diese Bitte
ausrichtet , fällt er in die Schlingen dieses blonden
Weibsteufels . Dem Kriminalkommissar aber , der
wieder einmal Anja besucht , verrät sie selbst Bumkes
Versteck, damit man ihr Willy nicht zur Polizei
schleppe. Gustav wird verhaftet und folgt dem Kom¬
missar willig , als er erfährt , wer ihn verraten hat.
Anja und ihre Freundin Dvonne sitzen in aller Ruhe
zu Hauie , denn sie haben eben erfahren , daß Gustav
sechs Jahre bekommen hat . Da fliegt die Tür auf,
und unheimlich ruhig steht vor den entsetzten Frauen
Gustav . Er will wissen , wer jetzt Anjas Liebster ist.
Ein Pfiff gellt vom Hof herauf . Beängstigt stürzt
das Mädchen zum Fenster und schreit herab : „Lauf
Willy !

" Aber schon ist Gustav unten . Ein wildes
Ringen der Männer . Willy wehrt sich verzweifelt.
Sie stürzen zu Boden . Ihre Hände tasten nach dem
Messer , das zur Erde gefallen ist . Gellend schreit
Anja um Hilfe . Die Polizei kommt . Die Ringen¬
den werden auseinandergerissen . Gustav sieht Anja
liebreich bei Willy kniend . Da hat er überwunden.
Die ganze Wertlosigkeit dieses Weibes wird ihm
blitzartig klar . Für dies Weib , das heute dem , mor¬
gen dem nachläuft , wollte er frei sein ? Dafür leben?
Da ist beinahe Plötzensee noch besser ! Die Haupt¬
rollen in diesem spannenden Film aus dem Milieu
der Unterwelt spielen Emil Jannings und Anna
Sten.

* Eine prachtvolle Definition des Begriffs Ohr¬
feige . Das Arbeitsgericht Frankfurt am Main Hai
eine prachtvolle Definition des Begriffs Ohrfeige ge¬
geben : „ Die Ohrfeige ist seit Jahrhunderten eine
volkstümliche Vergeltungsmaßnahme , die , gegeben
zur rechten Zeit , am rechten Fleck, mit gerecktem
Maß , zum rechten Zweck, in ihrer erzieherischen Wir¬
kung unerreicht ist und weder durch mildweise Mah¬
nungen noch durch drakonisch -strenge Ehrenstrafen
im Einzelfall ersetzbar ist,"

* Ist das Iaherad gestohlen ? Am Sonntag nach¬
mittag kam ein Wanderbursche auf einem Damen¬
fahrrad aus Richtung Wittmund . Als er in der
Nähe von Annenburg war , stellte er das Fahrrad,
das einen ziemlich niedrigen Rahmenbau hat . an

einen Zaun ab und verschwand . Das Rad trägt die
Marke „ Harlinga "

. Wahrscheinlich ist es irgendwo
im Kreise Wittmund entwendet worden . Der Vorfall
wurde von einem Anwohner der Polizei gemeldet,
die die Angelegenheit sofort verfolgte und das Fahr¬
rad sicherstellte.

* Oldorf . Am nächsten Freitag , Erntedank¬
fest, beginnt der Gottesdienst wieder um 10 Uhr
vormittags.* Elevstws . Weil am letzten Sonntage kein
einziger Besucher znm Gottesdienste erschienen
war . Mußte der Gottesdienst ausfallen , trotzdem
Beichte und Abendmahl ausaeteilt werden sollte . —
Auch in Sandel soll der Lesegollesdienst wegen
mangelnden Besuckes ausgefallen sein.* Hakmburg bei Tettens . Der Landwirt Her¬
mann Müller, Hierselbst , war dieser Tage beim
Runkelrüben ausroden . Er machte die Feststellung,
daß einige Rüben das nette Gewicht von 18^ 22 Psd«
hatten . Hoffentlich ist die Runkelrübenernte überall
so gut ausgefallen wie an dieser Stelle.

* Ostiem . Der Turnverein Ostiem „ DT"
veranstaltete am letzten Sonntag im Saale des Gast¬
wirts Bruns ein Ki n d e r t u r n f e st . Das Fest
bestand hauptsächlich aus turnerischen Vorführunaen
der Kinderabt -etlüng . Etngsleitst wurde das Fest
mit dem Einmarsch sämtlicher Kinder . Es war ein
stattliches Bild , wie die zirka 60 Kinder umfassende
Abteilung in ihren schönen blauweinen Turn¬
anzügen in den Saal einmarichierten . Nachdem die
Kinder In schöner Ordnung Aufstellung genommen
hatten , nahm der 1 . Vorsitzende das Wort zu einer
kurzen Begrüßung . Er dankte den Anwesenden für
ihr zahlreiches Erscheinen und für das Interesse an
der deutschen Turttsacke und der körperlichen Ertüch¬
tigung de- Jugend . Dann wurde in flotter Reihen¬
folge das Programm abaewlckelt , Bewundert wurde
immer wieder die tadellose Ordnung und richtige
Verteilung , selbst der Kleinsten bei den gemeinsamen
Uebungen . Viel Beachtung fanden auch die Pyra¬
miden der Knabenabteilung . Auch im Geräteturnen
wurde den Großen kräftig nachgseiiert . Nach dem
Geräteturnen folgten schön vorgeführte Volkstänze
der Mädel ; am meisten gefiel hier zweifellos der
Sch '

. rmtanz der Kleinsten in ihren bunten Trachten.
Den Abschluß des Nachmittags bildeten mehrere
schöne Volkstänze der Damenabteilung und zuletzt,
wohl der schönste Punkt , das Neckturnen einiger aus
der ersten Männerriege , die einmal wieder ihr altes
Können bewiesen . Zum Schluß dankte der 1 . Vor¬
sitzende noch einmal allen Gästen . Teilnehmern und
vor allen Dingen auch den Vorturnern und Vortur¬
nerinnen , die sich lehr viel Mühe für das Gelingen
des Festes gegeben hatten , für den schönen Verlaus.
Für den Abend hatte der Wirt noch ein Tanzkränz¬
chen angesetzt , was leider durch das geringe Vereins¬
interesse der meisten Turnerinnen nicht zum vollen
Erfolg führte , aber trotzdem für die Anwesenden zu
einem schönen Abend wurde.

Lieder , die das Stimmenmaierial der Künsg
recht gut zur Geltung bringen ließen . Einen ?
sonderen Genuß verschaffte Rest Sebastian
Kunstjodlerin , die einen solchen Beifall da«?,erntete , daß sie sich zu einigen Zugaben bequ °yU
mußte . Erna Maria Müller entzückte durch H?
liebliche Lieder , und Gertrud Wismex legte duT
zwei reizende Tänze Zeugnis von ihrer Tanzku» ,,ab . Annalies Roerig und Hellmut Ehrhart sany -!
zwei Duette aus dem „ Land des Lächelns " und d?
„Csardassürstin "

. Eine ergötzliche Probe
Könnens gab Max Zoller , der neue Komiker ^
Landestheaters , durch den Eesangsvortrag : <
vino veritas .

" Den Schluß bildeten die urkonij,
schc-n „ singenden Sänger " des Chorquartetts ^
wahre Stürme der Heiterkeit entfesselten . Die Bx , U
gleitung der Sänger hatte Felix Heß in Hände? Wder sich dieser nicht immer leichten Aufgabe
geschickt entledigte . Daß der Ab-Snd dem Publik^
gefiel , davon zeugte der starke Beifall , der jede? !
Künstler zuteil wurde . Vielfachen Wünschen
sprechend , wird der Abend am kommenden SoW>
abend wiederholt werden - Hoffentlich findet de,!
Abend ein ebenso vollbesetztes Haus . M , V,

Vunter Abend im Landesiheaier
Oldenburg , 11 . Oktober . Es war eine glückliche

Idee , während des Kramermarktes einen Bunten
Abend im Landestheater zu veranstalten , denn er
brachte ein vollbesetztes Haus , das durch die Dar¬
bietungen bald in die richtige Stimmung versetzt
wurde . Die Leitung des Abends hatte Hans
Becker , der sich gleichzeitig als Ansager vorstellts
und im Verlauf des Abends selbst einige Sachen
zum Besten gab . Neben den verschiedenen Sän¬
gerinnen und Sängern waren auch die Kapell¬
meister des Landestheaters mit einigen Dabietun¬
gen vertreten : so dirigierte Landesmusikdirektor
Wüst mit Schwung die Ouvertüre zur „ Fleder¬
maus " und einen Slavischen Tanz von Dvorak,
Willy Schweppe sehr ausdrucksvoll „ An der schö¬
nen blauen Donau "

, und Felix Heß einen selbst¬
komponierten Foxtrott „ Fox sver "

. der recht tem¬
peramentvoll hingelegt wurde . Nachdem Hans
Becker zuerst den Mannen im Orchester , die so
leicht vergessen würden , für ihre Leistungen
dankte uni , ihnen ein dreifaches Hoch ausbrachte,
in das das Haus stürmisch einstimmte , begann
Nini Kveis , eine junge Koloratursängerin , die
Reihe der Darbietungen mit der Pagenarie aus
den „ Hugenotten "

, die gleichzeitig dis Begrüßung
der Anwesenden darstellen sollte . Die Leistung war
sehr gut , so daß man die Hoffnung aussprechen
möchte , die junge Künstlerin einmal in einer grö¬
ßeren Rolle hören zu können . Walter Schulze,
Fritz Schmidtke und Paul Weber sangen einige

MeMrDerMorge
Allgemeine Landessammlung.

Zu den vielen Kultnraufgaben nuferes Volk «; !
die trotz der Not der Zeit nicht zum Erliegen koi ? !
men dürfen , gehört auch die deutsche Kriegsgräbexl
fürsorge , deren Aufgabe es ist, die im AuslaHi
liegenden 13 000 Kriegergräberstätten in einen!
würdigen Zustand zu setzen.

Wir stehen mitten drin in unserer Arbeit , undl
erhebliche Mittel sind noch erforderlich , sie zu Endu

WML

MW,

zu führen . Da die Hergabe größerer Beiträge
Zeit auf große Schwierigkeiten stößt , veranstalte!
unser Landesverband , dem Vorgehen all unserer!
anderen Verbände im Reiche folgend , m der Zeit!
vom 16 . bis 23. Oktober eine von dem Stacrtsmini-1
sterium und den Regierungen in Lübeck und Ml
kenfeld genehmigte allgemeine Sammlung « k
Haus zu Haus . I

Alte Soldaten , Turner und Turnerinnen,!
Schüler und Schülerinnen in allen drei Landes - 1
teilen rüsten sich , dem Werke , das unseren Ge¬
fallenen gilt , zu dienen , indem sie bei jeder Fa¬
milie vorsprechen , einen Baustein zu erbitten.
Möchten sie nicht vor verschlossene Herzen und
Türen kommen . Trotz aller Not im Lande muß e-
60 Millionen Lebenden möglich sein , für 2 """

lionen gefallener Volksgenossen Ruhestätten M
schaffen? die von Liebe und Dankbarkeit reden.

Halten wir es auch hier mit einem Ausspruch
Hindenkmrgs : „Ein Volk , das seine Token ehrt , cht
sich selbst .

"'

Volksbund Deuksche Kriegsgräberfürsorge,
Landesverband Oldenburg.

KMMliche»
Das Vertrauen zur Marke . Einer GlühlanP'

können Sie es als Laie nicht ansehen , ob sie gut i st
Sie haben auch nicht zu Hause die Meßinstrulnemst
mit denen man feststellen kann , ob die Lichtleist« '

der Lampe im Vergleich zu ihrem Wattverbraich,
den Sie laufend bezahlen müssen , so hoch ist wie
der heutige Stand der Technik möglich macht . W

Kauf von Glühlampn ist deshalb Vertrauenssa»
Wenn Sie aber Lampen kaufen , die den Mar»
namen „ Osram " tragen , dann haben Sie auch M,
eigene Messungen die Gewißheit , daß diese LanW '

dem Höchststand der Technik vollauf entsprechen-

Veerhännig
„Nä, " sä H .nnerk Ewiger to ,

'
yn Fro , as 'e is's 'Abens inkeem , „ ick hew al väl schöne Musik sehn,

awer wer nich veerhännig sehn het , de het nix sehn.
Jck hew is 'n Keerl sehn , de harr 'n ganße

'
Reeg

Fleuten ut 'n Bußen kiken, rund um 'n Hot to Schel¬
len un tuschen de Fingers lüste holten Brä , un
dann fleut 'de mit 'n Mund , schellde mitn Kopp,
klapperde mit ' e Hannen un danß 'dr ok noch by ; ok
hew ick rs 'n Keerl sehn , de hult 'n Dings as ' n grots
Vijool achtern Ruggen , greep mit ' e een Hand un
ftngerde mit 'e armer , awer dat kummt alltohoop
nich by Veerhännig , un ick willst du weerst ' r mit
by wesen .

"

„Ick meen , du Heft Assen lewert, " sä de Fro,
„un nu büst 'e achter Gott weet was her wesen ? Wo
maken 'se denn Musik ?"

„Wy Bernd Radlek , bab 'n up 'n Saal .
"

„Dar büst du doch will ' s Gott nich henup wesen!
Dat r§ jo man blot fär de Eroten . Un dat up dyn
Alldag 's ? Entsehn deist '

e dy ak ganß nich .
"

„ Ja , dat keem sa , as ' t keem , as de plattdütsche
Klenner seggt . De Bur geew my "n Schriewen an
den Ossenkoopmann mit , dar stunn in . dat Geld
schull' e my man mitdson , quiteeren kunn ick' dr ok
äwer . De Koopmarm des my ok dat Geld ; eck dee ' t
in den Buren synen Büdel , hen 'e my mitdaan harr,
un schreef unnsr un hunk de Tan äwsr '

n Nacken
un gung weddex ut , As ick by ' s Kark kam . stell dar
de Bur mit 'n Amtmann just vor Bernd Rodisk to
snacken. Ick drei ' my af un bliew '

so langn be¬
stahn . bet ick denken kann , dat '

se klar sund ; as '
k awer

is umkik , sund 'ss henin . Ick gah nah , seh awer
nums as den Weert , un segg to den . he schrill Her¬
mann Ahlers is eben ut ' e Gäststuw ' ropen , ick
wull em wat . De sä, Hermann Ahlers weer nich
in ' e Gäststuw , de weer baben up 'n Saal , dar weer
v 'nabend Kumßert ; he wull ' t em awer soforrts
seggen . Dat weer god , sä ick, un gung vor ' e Tön --
bank un lcet my 'n lüsten Koorn gewen . Ick lur ' de
un lur ' de , awer de Bur keem nich un Rodiek keem
ok nich wedder ; he harr t hellsch drock, dat seeg ick
em gliks wol an , un schull' t sachs rein vergehen
hebbn . Länger harr ick keen Gedür , mit fromm!
Geld up

' e Daal herum to huchtern . un dachde . ick
muß den Bur man sulwst na nedden ropen . Man
knapp hew ick den rechter Foot up ' e Trepp un will
den linker nateehn , sitt dar 'n Frominsch an ' e Daal,
de Hst sick m 'n grot Umslagedok b-sdrei ' t un vor sick
het '

s
'n Disch, de hal ' t my by ' e Slipp wedder um un

seggt : Haben Sie eene Kaarte ? Nä , segg ' ick . ick
hew keene Kaarte . Ward eer de Tied rvoll lang , dat
Se mit my spelen will ? Das weniger , sä se , oberst
wir jeden oben Kumßert . und wenn Sie heruf
wollen , so müssen Sie eine von diesen Kaarten
mitnshmen , sonst werden Sie wieder hsrunterge-
schmissen. Der erste Platz kostet zehn Jroschen , der
zweete fünfe . Ick dachde , „ dat Geld mut dy de
Bur wedder doon "

, un lcmgde in '
e Ta >ch . verseeg

my awer un kreeg statts mynen eeaen Büdel den
Bur synen herut . „ So sieb dem Menschen doch
keene Kaarte nick," sä ' n feinen Kerr , de sust den
Ogenbstck de Trepp hsrunnerhupkm keem. „ eine
solche Sorte is nicht einjeladen .

"
„ Töw , du Dun - ,

nerwärslag ! " dachte ick. „ ick will dy is up '
e Kufen!

fühlen, " un schudd'de de achtzig Pistolen nt 'n Büdel
in '

e Hand , un dee , as of ick na Groschens sochde.
„Siehst du nu ? " sä dat Minsch , „ in dieser Jegenv
darf man die Menschen nicht nach ihren Sitten und
ihrer Kleidas 'js beurteilen .

"
„ Dann mach , was du

willst, " sä he un hupkde de Trepp wedder henup.
„ Kann Se my wol 'n Galn wessekn?" frog ick är nu,
„ So viel kleene Münze habe ich wohl kaum, " an-
terde se . „ Na , denn mag ick sulwst noch wol so väl
sinnen, " sä ick un kreeg mynen eegsn Büdel herut.
„ Auf welchen Platz wünschen Sie ? " frog se my un
tickde my unnern Disch dar an ' t Knee . Dat gefüllt
my . „ Dat Minsch is doch nich stoli , as de ole
Racker van Keerl .

" dachde ick un tickde är wedder
an un flusierde är to : „ Up 'n besten , myn Deern .

"

De Fro : Gres '
se dy do keenen an ' e Snut?

De Mann : Mit 'n Mund oder mit '
e Hand?

De Fro . As ' t hör 'de.
De Mann : Ja , wat hör 'de ück denn ? Dar hör

'de
sick nix . Ick flusterde är also to : „ Up 'n besten
Platz , myn Deern ; de Bur kann bstalen "

„Frei¬
lich kann der Bauer den besten Plast bezahlen, " sä
dat Minsch , un aesf my 'n Kaart . „aber wissen Sie
auch, wo der beste Platz ist? "

„ De schall wol dichte
by Aer wesen, " anterde ick, un tickte är wedder . „ O,
Sie Schelm !

" sä dat Minsch un hult sick de Hand
vor ' t Gesicht, „ machen Sie , daß Sie fortkommen .

"

„Ja, " sä ick, „awer Eens kann '
se my noch wol seg¬

gen : Wecker Stuck is dat beste ? "
„ Das Sprich¬

wort sagt : Das Letzte ist das Beste " sä je un kesk
bsscheeden v ' rdal . „Denn ist god, " sti iä un gung
henup.

De Fro : Na , verteil man erst fudder!
De Mann : As ick up 'n Saal keem — ; ,

De Fro : Is ' t dar fein?
De Mann : Ja , awer beschriwen let sick »

nich. Wenn ick segg '
, dat is as m 'n Kark . dat MH

nich recht vor 'n'anner . In ' e Kark west ' e . dat e o ^
henhörst ; up 'n Saal dsnkst '

e denn : „ Harrt M
Tüch man buten laten !

" denn : „ Harr '
k myn Am

un Beenen man buten laten !
"

, totest : ,
man ganß buten blewen, " In ' e Kark speest e . ,
un wö 'ds Henrakst . dar lest ' et liggen , man uk ,
S »ak deistd ' et in 'n Dok, wenn 'e eenen Heft - "

anners geist
'dr mit henin 'n Eck . Anners awer v

mahnt dy so
' n Saal an 'n Kark . De Stöhl ßaht

Reegen un kikt all up 'n achtersten Enn af : .
stell awer keen Altar , dar steit ' n Fatepijahn.

De Fro : Wat is dat f 'rn Rsdschup ? ^
De Mann : Dat kann ick dy nich beter v

kleenern , as wenn du dy 'n — ja , wat schall ick D
gsn ? — Hest ' e wol al van 'n Kleveer hört ? - zu

De Fro : Nä .
"

.
'

De Mann : Dumm büst ' e ok man . llst
'
.

De Fro : Ja , du meine Zeit ! Ick kam so nam - ^ s
De Mann : Denn kann ick

'
dy 't nich beter v

kleenern , as wenn du dy 'n magoni Pärkrubbe de»
dat hset awer dat Faßuhn , wat de Weertslü
Hus ' stahn hebbt , man wat länger un 'n
Bülten breeder un baben mit 'n Klapp . Wenns M
Klapp apen deist, denn kiekt dy luter wM 1
smarte Tähnen in '

e Mot . de seht ut as
mit 'n ganß lange Wuttel , un tickst du dar van ^
up , so tingt ' e van achtern.

(Schluß folgt .)



Me SreiinanhM
Skizze von Th . Vogel- Schweinfurt

Durch Zufall war ich in den kleinen Kreis
Von Ingenieuren geraten , die sich über das
Raketenraumschiff und über den Weg zum
Weltenraum unterhielten . Daher kenne ich die
Geschichte von den ewigen Breimandels , die
einer der Anwesenden , ein ganz alter Haudegen
der Technik , der sicherlich schon etliche Weltteile
gesehen haben mochte , zum besten gab:

„ Er war Wirklicher Geheimer und Königlich
Bayerischer Rat , der Doktor Breimandel , ein
ganz hohes Tier , eine Autorität auf dem Gebiet
der Jngenieurwissenschaften in Len vierziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts . Bartlos,
Brille , Fuchsgesicht , Zigarre im Mund , so habe
ich ihn in meinen jungen Jahren noch kennen ge¬
lernt . Anno 1835 , als es an die Erbauung der
Ludwigseisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth
ging , hatte man auch ihn zu einem Gutachten
über die Möglichkeiten , Gefahren und Erfolge
des neuen Verkehrsmittels aufgesordert . Er fer¬
tigte eines nach allen Regeln feiner Kunst und
seines Wissens an : Ein Unding sei es , mit
eisernen Rädern aus eigener Kraft aus eisernen
Schienen zu fahren , Gesundheit wie Sicherheit
der Menschen müsse unter den Rauchschwaden der
Lokomotive leiden . Tiere würden scheuen , Pflan¬
zen und Bäume eingehen , Häuser orennen , falls
das Vehikel , die sogenannte Stephensonsche Lo¬
komotive , sich überhaupt in Bewegung setzte.
Die gesamte technische Wissenschaft , die zur Ver¬
fügung stehe , sei sich über diese Sache nicht einig,
namhafte Professoren und Gelehrte von Rang,
natürlich auch er , müßten zu einem absolut nega¬
tiven Ergebnis kommen . Also kurz und gut , ein
vernichtenderes Urteil als das Breimandels war
über den Plan des Eisenbahnbaues schlechter¬
dings nicht zu fällen . Trotzdem schrieb er es mit
grösster Gewissensruhe nieder , vergaß nicht,
Quellen und Literatur anzuführen , versiegelte
den umfangreichen Schriftsatz und übergab ihn
zur Bestellung einem Amtsboten.

Dann lag das Gutachten neben ein paar
anderen auf dem Schreibtisch des Referenten im
Ministerium , ward wie die anderen geöffnet , ge¬
lesen , geprüft , gewürdigt . Es war das gewich¬
tigste und entschiedenste Gutachten von allen.
Darum machte es sich der Referent auch ganz zu
eigen , als er seinen Bericht erstatten mußte . Es
hätte deshalb nicht viel gefehlt , daß die erste
Eisenbahn in Deutschland damals nicht gebaut
worden wäre . Die Stimmung war sehr auf
Seiten des Herrn Wirklichen Geheimen Rates
Doktor Breimandel.

Ein Königswort und ein Königswille ent¬

schieden die Sache wahrhaftiger und schöpferischer,
als es alle Schul - und Autoritätenweisheit ie zu
tun vermocht hätten : Ludwig der Unvergeßliche
nahm sich selber der Sache sehr ernsthaft an , stu¬
dierte die Gutachten und Berichte seiner Räte,
ließ sich von dem Referenten Persönlich Vortrag
halten . Am meisten aber mußten es ihm Ton
und Form des geheimrätlichen Schriftsatzes an¬
getan haben . Denn er bestimmte — in dieser
Art seiner handschriftlichen Randbemerkungen hat
er manchmal Aehnlichkeit mit dem großen Frie¬
drich gezeigt — das , trotz aller Breimandelei die
Eisendahn zwischen Nürnberg und Fürth aus-
gesührt werde . . . '

Man baute . Der wackere Paul Denis , die
Seele des ganzen Werkes , war Tag und Nacht
auf dem Posten , ließ sich durch nichts beirren,
durch keinen Fehlschlag entmutigen und wußte
Men offenen , und heimlichen Widerständen zum
Trotz die Bauzeit einzuhalten . ^

Dem Wirklichen Geheimen Rat Doktor Brel-
tnandel war es während dieser Monate nicht sehr
behaglich zumute . Er vermied es zwar , den Fort¬
gang der Bauarbeiten zu besichtigen oder zu ver¬
folgen , aber da sein Gutachten nicht unbekannt
geblieben war und das königliche Wort von der
Breimandelei bei Freunden und Kollegen rasch
die Runde gemacht hatte , hielt man ihn doch
Wider seinen Willen auf dem Laufenden . Und
es entsprach ganz der Art des Königs , daß er zu
der feierlichen Eröffnung und Einweihung der
Ludwigsbahn den Geheimrat besonders laden
ließ . Bei königlicher Ungnade mochte er es sich
nicht einfallen lassen , etwa krank oder unabkömm¬
lich zu werden.

Der Wirkliche Geheime und Königlich
Bayerische Rat Doktor Breimandel , mit allen
feinen Orden und Ehrenzeichen versehen , fuhr
nn ersten Wagen des ersten Zuges , bleich und
Lnaeknöpft , aber trotzdem in Haltung , ein Opfer

i seiner Ueberzeugung . Er fuhr noch oft auf
Vieser Strecke und auf anderen Geleisen der Kö¬
niglich Bayerischen Staatseisenbahn . Und wenn
man auch aus Gründen der Staatsraison die
Geschichte allmählich totschwieg und dafür sorgte,
daß nichts an die große Glocke kam , blieb er
trotzdem für die Eingeweihten eine etwas tragi¬
komische Gestalt : Denn der König , dem der durch
Sie Tat gelieferte Beweis von der Ueberheblichkeit
des seinerzeitigen Gutachtens erst recht Veranlassung
zu Schärfe und beißendem Spott wurde hatte
den Doktor Breimandel ob seiner Verdienste und
seiner Praktischen Erfahrung zu einem der ersten
Eisenbahnräte ernannt.

Die Tat ist alles . Wissen und Schreiben und
Reden sind nichts . Auch zum Weltenraum wird
allen Gründen der ewigen Breimandels zum
Trotz der Weg gesunden werden . Immer muß
der wahrhaft schöpferische Mensch unter ihnen
leiden , weil sie nicht aussterben , aber auch immer
werden das Werk und das erreichte Ziel sie
demütigen . . ."

Versonnen , beinahe melancholisch nickte der
Alte . Er schwieg eine Weile . Dann sagte er
plötzlich : „ Die ewigen Breimandels ! Uebrigens,
der Name tut nichts zur Sache , gar nichts ! Nicht
einmal die Person des Wirklichen Geheimen
Rates , der natürlich anders hieß . . . !"

„Vier Tassen Kaffee darfste trinken ; eene sünfte,
das war ' een jesellschaftlicher Schnitzer ! "

Kkillj - k»
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Ern st H . Cordes über;

Das Todestal auf Neu -Guinea.
Ungeheure Diamantenlager . — Giftgas als

Hüter . — Schatzgräber mit Gasmasken.

Wer die Erzählungen aus 1001 Nacht gelesen
hat , kennt auch die Geschichte von Sindbad dem
Seefahrer und seinem Abenteuer im unzugäng¬
lichen Tal des Todes , aus dem der kühne Reisende
durch einen Riesengeier gerettet wird . Es ist auf¬
fallend , daß sich in den Sagen fast aller Völker
sie gleiche oder eine ganz ähnliche Fabel findet.
Drachen oder Schlangen , unüberschrertbare Felsen
oder böse Geister hüten , so heißt es , ein geheim¬
nisvolles Tal , in dem ungeheure Schätze offen
zu Tage liegen , aus dem aber nie jemand wieder
entkommt.

Auch im fernen Neu - Guinea kennen dis ein¬
geborenen Papuas eine Sage vom Todestal , das
in diesem Falle durch giftige Gase gehütet wird.
Sogar von zwei Europäern wird berichtet , die
das geheimnisvolle Tal erreicht haben , aber zu
ihrem Schaden zu genaue Bekanntschaft mit dem
Giftgas gemacht haben sollen . Aus dieser Gegend
des Stillen Ozeans stammen übrigens auch dis
Berichte vom Upas -Baum , der so giftig ist , daß
seine Ausdünstungen genügen , den in seinem
Schatten Ruhenden zu töten . Die Wissenschaft
hat derlei Berichte stets ziemlich skeptisch aus¬
genommen . Wie in ähnlichen Fällen dürfte jedoch
auch hier ein wahrer Kern zu Grunde liegen.
Jedenfalls hat sich kürzlich in Holländisch -Jndien
eine Gruppe von Ingenieuren zusammen¬
geschlossen mit dem Ziele , mit Hilfe aller Er¬
rungenschaften der modernen Wissenschaft dem
geheimnisvollen Todestal in Neu -Guinea zu
Leibe zu rücken und zu versuchen , die Diamanten¬
schätze zu heben . Gasmasken und Gassucher
werden bei der Ausrüstung eine große Rolle

spielen denn die Berichte von den tödlichen
Dämpfen und Gasen werden keineswegs als
reine Märchen angesehen . Die Geschichte von
den beiden Europäern , die als erste das Dia-
man tental gesunden haben , sollen ^ ist heute aus

Ne
'
ü -Giiln

'
ea noch unvergessenst

'
Wie es heMs

sind dis beiden bei einer Durchquerung des
damals noch völlig unbekannten Innern der
Insel in ein kleines Tal geraten , dessen Boden
dem mineralogisch geschulten Auge einen selt¬
samen Anblick bot . Ueberall lagen kieselsörmige,
glänzende Steine jeder Größe , und jeder einzelne
dieser Steine war ein Diamant ! Dftlliardenwerte
lagen zu den Füßen der kühnen Forscher und
brauchten nur aufgehoben zu werden . Einer der
Reisenden kniete alsbald nieder , um sich zu ver¬
gewissern , daß sein Auge ihn nicht täusche , doch!
er richtete sich nicht wieder auf . Im nächsten
Augenblick lag er tot zu den Füßen des entsetzten
Gefährten . Dieser floh voller Schrecken und kam
nach Wochen mühsamster Wanderung durch dis
Wilde Insel an die Küste , wo er sich allmählich
erholte . Seine Erzählung fand zunächst keinen
Glauben , denn die Südsee wimmelt von solchen
und ähnlichen Schatzgeschichten . Erst in der letzten
Zeit hat sich die Ueberzeugung Bahn gebrochen:
daß an dem so abenteuerlich klingenden Berichts
doch etwas Wahres ist . Man gelangte zu dieser
Auffassung auf Grund der Erfahrungen , die mit
sem gefährlichen Kohlenoxydgas vielfach gemacht
worden sind.

Dies Gas entsteht aus die verschiedenste Weis«
Es entwickelt sich beispielsweise in schlecht ziehend
den Kohlenöfen ; auch ist es ein wesentlicher Bei
standteil des Leuchtgases , überhaupt aller bei uni
vollständiger Verbrennung entstehender Abgas«
So tritt es häufig bei Holzkohlenfeuer aus . Ein
Prozent von ihm in der Luft ist bereits schädlich!
Sechs bis acht Prozent führen zum sofortigen
Tode . Auch in der Natur selbst kommt das un¬
heimliche Gas vor . Es findet sich in manchen
Kohlengruben wie auch in den Kratern vieler
Vulkane . Daneben sino zahlreiche über die ganze
Welt zerstreute Grotten und Höhlen bekannt , in
denen das tödliche Gas angetroffen wird . In ge¬
wissen Höhlen des Jellowstoneparkes finden sich
in jedem Frühling unzählige Leichen von Vögeln
und kleineren Tieren . Giftige Früchte oder der -i
gleichen gibt es dort nicht , das Wasser , die Felsen,
der Boden sind durchaus ungefährlich . Die
einzige Erklärung ist das Vorhandensein eines
giftigen Gases , dessen Natur man aber noch nicht
hat Nachweisen können . Vermutlich ist es Kohlen¬
oxyd oder auch die an sich ungefährliche Koylen -i
säure , die aber — in größeren Mengen ein¬
geatmet — erstickend wirkt . Jedenfalls zeigt sich
hier genau die gleiche Erscheinung , wie sie von
dem Todestal auf Neu -Guinea berichtet wird.
Die oben erwähnten Ingenieure nehmen an , daß
durch einen vulkanischen Spalt am Boden des
Tales Kohlenoxyd oder Kohlensäure aus demi
Erdinnern in das Tal gelangt ist . Beide Gase
sind schwerer als die Luft und sammeln sich, da
die hohen Bergwände jeden Lustzug ausschließenj
in Vertiefungen und am Grunde des Tales . Ein
nufrecht «stehender kann sich ungefährdet darin
bewegen während er , sobald er sich bückt oder
nur nieoerkniet , das Gas einatmet und daran
erstickt . Wären dem Begleiter des verunglückten
Entdeckers des Diamantentals diese Tatsachen be¬
kannt gewesen , so hätte er diesen ohne Schwierig - !
ketten retten können . Aber damals waren sie
selbst noch den Gelehrten so gut wie unbekannt,
und es ist daher nicht verwunderlich , daß der
Entkommene den plötzlichen Tod seines Genossen
aus übernatürliche Kräfte zurückführte.

Nachdem man die Natur des Kohlenoxyds!
erkannt hat , weiß man sich auch erfolgreich daä
gegen zu schützen . Die neue Expedition wird sich
der modernsten Hilfsmittel bedienen , vor allen^
der im Kriege bekannt gewordenen Gasmasken^
Daneben wird man Apparate mitsühren , welche!
die auf anderem Wege nicht erkennbare Anwesen -s
heit giftiger Gase zweifelsfrei und rechtzeitig
anzeigen , so daß die Forscher ihre Vorsicht^
Maßnahmen treffen können . Ein solcher Apparat
besteht aus einer kleinen , mit einem bestimmten!
chemischen Stoff gefüllten Glasröhre , an der ein
Gummischlauch mit einem Mundstück befestig«
ist . In verdächtiger Gegend nimmt man den
Schlauch in den Mund und läßt die Glasröhre
unten am Boden hängen . Tritt nun Kohlenoxyd!
auf und enthält die durch den Schlauch eiM
geatmete Lust einen bestimmten Prozentsatz des
Giftgases , so nimmt die Chemikalie in der GlaÄ
röhre sofort eine abweichende Färbung an un«
gibt so ein deutlich erkennbares Warnnngssignali
So wird es möglich sein , ohne jede Gefahr das

esuchte Tal auf das genaueste zu erforschen . MM
arf gespannt sein , ob sich die außerordentlich

zuversichtlichen Erwartungen der Schatzsucher:
deren jeder sich bereits im Geiste für einen kleinen
Krösus hält , auch nur WM Teil erfüllen werden:

Z tz- TLZ WM SK ZZFIF /F s S

Nr . 41 Wöchentliche Unterhaltungsbeilage

« MS»

Von Liliom
Alle paar Jahre , wenn sie ein-

sshen , daß gegen den Ernst des
Lebens etwas getan werden muß,
erfinden sich die Erwachsenen ein
neues Spiel . Das heißt , meistens
erfinden sie es nicht , sie entdecken
es nur wieder neu , und dieses
Spiel wird dann eine große Mo¬
de . Kurz nach dem Krieg hieß
es Mah Jong und stammte aus
Asten , dann , einige Jahre später,
wurde Bridge der letzte Schrei , und
nun geht wieder durch alle Zei¬
tungen die welterschütternde Neu¬
igkeit von einem Spiel , das das
Letzte an letztem Schrei sein soll:
es heißt Jojo . Eigentlich hat es
eine große Aehnlichkeit mit dem
Diabolo , das wir als Kinder spiel¬
ten , ein hölzernes Röllchen wird
über einem Faden herauf und her¬
unter gezogen , es ist nicht der
Gipfel an Geist oder Originalität,
aber das macht ja nichts.

Nichts gegen Spiele . Sie sind
das letzte Stückchen Paradies , das
wir in unser Erwachsensein geret¬
tet haben . Aber wenn man von
diesen vielen mehr oder minder
rasch wieder verschwindenden Mo¬
despielen hört , dann denkt man
unwillkürlich wieder an das älte¬
ste , weiseste und schönste Spiel,
das es gibt : Man bekommt wie¬
der Lust , Schach zu spielen.

War Schach je eine Mode?
Kaum . Aber es war immer da,
überall und immer , soweit man
denken kann . Fast alle Menschen
haben es irgend wann einmal ge¬
lernt , es ist ein dauernder Besitz
geblieben , von dem sie nicht viel
Aufhebens machen . Die meisten,
wenn man sie fragt , wann sie es
lernten , antworten : In der Som¬
merfrische , bei schlechtem Wetter,
stlnd so ist es auch für viele nur
ein Ferienspiel geblieben , das sel.
ten hervorgeholt wird . Für
manche , aber nicht für alle.

Denn Schach kann eine wirkliche
Leidenschaft werden . Es gibt
Menschen , die es zu ihrem Le¬
bensinhalt machten und Meister
mrrin wurden , anders widmen
ihm jede freie Stunde , und man
rann Männer von Geist und Kön-
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nen Abend für Abend in irgend¬
einem Lass sitzen sehen , blind und
taub für alles , was rings um sie
vorgeht , geschart um ein Brett mit
vierunsechzig schwarzen und wei¬
ßen Feldern , atemlos den Verlaus
eines Kampfes verfolgend , der

aüsgssochten wird zwischen Köni¬
gen und Bauern , Springern und
Läufern , Damen und Türmen.

Es ist eine seltsame und leben¬
dige Welt , die sich da den Kampf
liefert . Jeder , der einmal mit
diesen Figuren des Schachspiels zu

tun gehabt hat , weiß , wie ver¬
schieden ihre Charaktere find , wie
eigenwillig ihre Art sich zu bewe¬
gen , wie unbeschreiblich sinnvoll
ihre Stellungen.

Wie jede Figur die andere beschützt
und wie rede willkürliche Verän-
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Am nächsten Tage fuhr Norbert unter
einem Vorwand schon wieder nach Berlin,
danach machte die Gräfin einen Besuch in
dem übereleganten Hause der stillen Tiergar¬
tenstraße und dann fuhr Eduard Müller mit
Rosemarie wieder nach Dreikirch.

Doch immer noch scheute sich Norbert , zu
Rosemarie von Liebe zu sprechen. Aber lange
ertrug er es nicht mehr so , es ward ihm fast
zur Qual, das reizende Mädel vor sich zu
sehen und es nicht in seine Arme reißen zu
dürfen.

Rosemarie aber war eine völlig andere
geworden , seit sie den Grafen kannte . Sie
vernachlässigte ihre Freundinnen , vernachläs¬
sigte alles , was ihr früher Vergnügen berei¬
tet hatte ; oft konnte sie lange Zeit vor sich
hinträumen in einem Gemisch von heimlichem
Elücksgefühl und leiser Wehmut.

Am letzten November wurde sie neunzehn
Jahre alt. Sie erhob sich früh , kleidete sich
mit größter Sorgfalt an und hetzte Marta
ein bißchen hin und her, denn heute wollte
sie so schön wie möglich sein.

Norbert Dreikirch hatte sich für zehn Uhr
angemeldet.

Von Freundinnen und Bekannten würde
kaum jemand so früh kommen, überlegte sie,
und so konnte er mit dem Vater und ihr
zusammen ein leichtes Frühstuck einnehmen.

Sie ließ sich von Marta ein neues hell¬
graues Kleid aus Georgette Überwerfen, das
fast vollständig von einer stahlblauen Sticke¬
rei überzogen war , sie trug dazu hellgraue
Strümpfe und passende Schuhchen.

Ihr Vater klopfte und rief durch die
Tür:

„Bist du noch nicht bald fertig , Kind?
Ich habe dir schonnebenan in deinem Wohn¬
zimmer aufgebaut .

"
Nosemarie eilte an die Verbindungstür

und riß sie auf .
*

Marta war im Schlafzimmer geblieben,
aber sie beobachtete durch die weit offene Tür,
was nebenan vorging.

Erst umarmte Rosemarie den Vater, dann

betrachtete sie ihre Geschenke, dann umarmte
sie den Vater wieder und rief mit lebhafter
Armbewegung:

„Marta, kommen Sie doch, bitte , rasch und
sehen Sie, was mir mein verschwenderischer
und Vater alles schenkt!"

Marta folgte sofort dem Ruf , legte ein klei¬
nes Lächeln der Mitfreude um ihren Mund
näherte sich dem Tisch.

Es war schwer, das Lächeln der Mitfreude
festzuhalten , denn der Neid drängte sich galle¬
bitter in ihr empor.

Du lieber Himmel , war es nicht eine
Schande , ein Mädchen , das schon viel mehr
besaß als die verwöhnteste Prinzessin , noch
so zu beschenken?

Da lagen Dutzende von seidenen Strümpfen
erster Qualität in allen Farben , da lag ein
Pelz ganz aus Hermelin , daneben ein dün¬
ner Kleiderüberwurf aus matten Goldfäden;
und aus geöffneten Etuis blitzte es heraus,
als hätte Eduard Müller ein halbes Juroe-
liergeschäft ausgekauft.

„Der Alte ist verrückt!
" dachte Marta

Mewes und das Lächeln blieb , zum krampf¬
haften Grinsen erstarrt , um ihren Mund stehen.

„Was schneiden Sie denn für ein komi¬
sches Gesicht, Marta?" fragte Rosemarie
plötzlich. „Fehlt Ihnen irgend etwas ?"

Ja , mir fehlt das , was du dummes Ding
zu viel hast ! hätte die Gefragte am liebsten
gerufen , aber sie riß sich zusammen . Sie
durfte sich doch nicht verdächtig machen.

Sie versuchte treuherig zu blicken.
„Nein , gnädiges Fräulein, mir fehlt gar

nichts . Ich war so versunken in den Anblick
der schönen Sachen , und dann malte ich mir
auch aus , wie wunderschön die grauen Per¬
len gerade zu dem Kleid passen würden , das
Sie heute tragen .

"
Eduard Müller nickte bedächtig.
„Da haben Sie recht, Marta. Legen Sie

doch meiner Tochter gleich die Perlen um
den Hals, den Stirnreif kann sie ebenfalls
tragen .

"
Marta bejahte eifrig.
„ Natürlich ! Nur die Ohrgehänge sind

etwas zu auffallend wertvoll für eine junge
unverheiratete Dame .

"
Eduard Müller schmunzelte:
„Meine Tochter wird doch wohl eines

Tages heiraten ."

Er lachte vergnügt.
„ Nun wollen wir aber Kaffee trinken , es

ist acht Uhr . und wenn ich dann noch nicht
am Frllhstllckstisch sitze , schreit mein Magen
Zeter und Mordio !

"
Rosemarie trug nun die grauen Perlen

um den schmalen weißen Hals und über
die weichen Wellen des hellbraunen Haares
zog sich der Stirnreif.

„ Lassen Sie meinen Geburtstagstisch so,
wie ihn mein Vater aufbaute , Marta," rief
Nosemarie der Zofe nach, dann verließ sie
mit ihrem Vater das Zimmer.

Nachdem sich die Tür hinter ihnen ge¬
schlossenhatte , veränderten sich Martas Züge
in so auffallender Weise , daß sie sicher keinen
Tag mehr im Hause hätte bleiben dürfen,
wenn die beiden sie so gesehen hätten. Ihre
Hand streckte sich nach dem Schmuck aus, aber
sie zog sie wieder zurück. Die Gelegenheit
war noch nicht gekommen, sie hätte sich sofort
verdächtig gemacht.

Rosemarie schritt fröhlich am Arme des
Vaters in das Frühstückszimmer . Sie fühlte
sich unendlich glücklich und wohl . Sorgen
hatte sie nie gekannt , jeder Wunsch ging ihr
in Erfüllung.

Sie sann flüchtig nach, wie vielen Men¬
schen es schlechtging ! Es gab Not und Elend
in der Welt in Hülle und Fülle . Sie mußte
dem Schicksal dankbar sein, das es so gut
mit ihr meinte.

Eduard Müller lächelte:
„Die Hauptsache ist, du bist vergnügt,

Mädelchen , das ist mir nämlich das Wich¬
tigste . Weißt du , Schmuck schenke ich dir so¬
viel , weil sowas manchmal besser ist als bares
Geld . Das rutscht leichter weg , und wenn
mal Not an Mann ist, gibt es für echte
Steine und Perlen eine schöne Summe ! Das
soll so eine Art von Extrasparkasse für dich
sein. Wenn du sie nicht anzugreifen brauchst,
um so besser, dann schmückst du dich eben
damit .

"
Kurz nach zehn Uhr wurde Norbert Drei¬

kirch gemeldet . Eine halbe Stunde vorher
hatte er schon einen Strauß köstlicher
Rosen geschickt.

Eduard Müller konferierte eben telepho¬
nisch mit seiner Bank , er hatte sich in letzter
Zeit in allerlei Börsengeschäfte eingelassen
und Rosemarie empfing den Grafen allein.

dsrung , jeder Versuchder Umgrup¬
pierung der uralten Ordnung
unweigerlich Ehaos und Selbst¬
mord der Figuren zur Folge hat.

Es ist ein fast mythischesSpiel.
Wer erfand es? Es kommt aus
Asien. Hunderte von astatischen
Anekdoten sind um seine Felder
und Figuren erzählt worden, und
es hat seinen Weg durch die Jahr¬
hunderte und durch die Völker
völlig unverändert machenkönnen.

Schach ist keine Angelegenheit
der großen Städte allein . Es gibt
in Deutschlandein Dorf, das heißt
das Schachdorf, weil dort schon
die kleinen Jungen , die die Gänse
auf die Weide treiben , sich ernst¬
haft und tiefsinnig über Eröff¬
nungszüge und Endspiele unter¬
halten, weil jeder der Einwohner
vor allem einmal Schachspielerist.
Und wenn dies Dorf auch eine
Seltsamkeit darstellt, so gibt es
doch wohl kaum einen Ort in
Deutschland, wo sich nicht abends
ein paar Menschen vor dem
schwarzweißen Brett zusammen¬
finden, um zu spielen.

Da sitzen sie , die Stirn in die
Hand gestützt, auf die Ellenbogen
gelehnt, nachdenklich , erregt , ge¬
fangen von der lebendigen und
doch so mathematisch geregelten
Welt des Schachs. Alte und Junge,

Frauen und Kinder , und wer
ihnen zusieht, kann an ihrer Hal¬
tung während des Spiels viel von
ihrem Wesen erkennen. Greise
lehren junge Burschen, lehren sie
die alten Regeln, die alten , fest¬
stehenden Gesetze , und lehren sie
zugleich etwas , das man vor al¬
lem in diesem Spiel lernen kann:
Ritterlichkeit.

Mah -Jong ist tot , eines Tages
wird Bridge aus seiner Vorzugs¬
stellung wieder in die Reihe der
übrigen Kartenspiele zurückgehen,
Jojo wird rasch verschwinden.
Aber Schach wird bleiben, so wie
es seit tausenden von Jahren
blieb, das klügste und gerechteste
der Spiele.

Hum- eislisches
Bei einem Londoner war ein

Schotte zu Besuch , der diesen Be¬
such über Gebühr ausdehnte . Der
Hausherr wollte seinem East
durch die Blume sagen, daß er an
die Heimreise denken möge und
sagte deshalb : „ Ihre Angehörigen
werden Sehnsucht nach Ihnen
haben ! " Worauf der Gast strah¬
lend antwortete : „Zu nett , daß
Sie daran gedacht haben, ich
werde meine Familie gleich Nach¬
kommen lassen! "

„Herr Förster , was bedeuten
denn die Namenschilder vor den
kleinen Tannen ? "

„Das sind die Eigentümer , mein
Herr, die haben auf ihre Christ¬
bäume jetzt schon die ersten Raten
anbezahlt . . . ! "

„ Morgen werden Sie entlassen",
sagte der Gefängnisdirektor . „Sie
werden wohl gleich Ihre Familie
aufsuchen? "

„Das schon . Ein paar Abstecher
muß ich jedoch noch machen, mit
leeren Händen komme ich nicht
nach Hause!

"
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Er küßte ihre Hand.
„Meine herzlichsten Glückwünsche, gnädi¬

ges Fräulein, gleichzeitig die meiner Eltern.
"

Rosemarie hatte leuchtende Augen.
„Vielen Dank , Herr Graf , auch für die

wunderschönen Rosen ."
„ Ich habe noch eine kleine Gabe für Sie,

Fräulein Rosemarie , aber ich bringe nicht
recht den Mut auf , sie Ihnen anzubieten.
Ich weiß nicht, ob sie Gnade vor Ihren Augen
findet.

Rosemarie lächelte:
„Vater hat mir heute so viel geschenkt,

daß ich ganz geschenkbegierig geworden bin.
Ich nehme alles unbesehen ."

Er neckte:
„Wenn ich Sie nun beim Wort hielte?

Dann müßten Sie meine Gabe unbesehen
annehmen .

"
Rosemarie war in übermütiger Stimmung.
„Sie dürfen mich beim Wort nehmen .

"
„Dann schließen Cie die Augen und geben

Sie mir Ihre Hand .
"

Innere Erregung trieb dem Manne das
Blut ins Gesicht.

Rosemarie bemerkte es , und als sie scherz¬
haft antworten wollte , brachte sie kein Wort
hervor.

Sie schloß gehorsam die Augen und streckte
die Rechte aus.

„Ich bitte um die linke Hand, " klang es
an Rosemaries Ohr.

Sie hob die Linke und fühlte sie sestge-
halten. Ein Ring schob sich an den vierten
Finger und gleich darauf sagte die Männer¬
stimme:

„ Nun müssen Sie behalten , was ich Ihnen
gab , Rosemarie , fürs ganze Leben behalten .

"
Weit öffneten sich Rosemaries Augen und

blickten auf den glatten Goldreif an ihrer
linken Hand nieder.

Ein süßer Schauer ging durch ihren Kör¬
per und ihre Augen wandten sich nun dem
Manne zu, der mit zusammengepreßten Lip¬
pen wartend dastand . Jetzt mußte sich ja
fein Schicksal entfcheiden . Jetzt mußte er ja
erfahren , ob sie die Seine werden wollte.

Um Rosemarie war es wie in seliger
Erstarrung , ihr war es , als müsse sie den
Mann ansehen bis in alle Ewigkeit . Als
sei das wunderbarstes Glück.

Tiefer tauchten die Augenpaare ineinan¬
der , es war, als wollte eins in das Herz
des anderen schauen.

Norberts Arm legte sich sanft um die
schmalen Mädchenschultern und der schlanke
Körper Rosemaries schmiegte sich dicht an
den Geliebten . Da neigte sich der Mann
und preßte seinen Mund auf die weichen
Lippen , die sich ihm willig boten . Lange
ruhte Mund auf Mund.

Endlich hob Norbert den Kopf und sagte
zärtlich:

„Mädelchen , daß du mich so lieb Haft,
ist wunderbar .

"
„Kannst du dir überhaupt vorstellen , wie

sehr ich dich liebe ? Nein , das kannst du nicht,
Rosemarie . Niemalshat ein Mann ein Mäd¬
chen so lieb gehabt wie ich dich.

"
Er küßte sie stürmisch und beide überhörten

den Eintritt Eduard Müllers, der stumm an
der Tür stehen blieb vor freudigem Schreck.

Er hatte zwar genau gewußt , daß die
Verlobung der zwei nicht mehr lange auf
sich warten lassen konnte , aber heute hatte
er noch nicht damit gerechnet.

Er war mit dem Verlauf der Dinge sehr
zufrieden.

Sein Liebling wurde nun Mitglied einer
guten vornehmen Familie und Norbert Drei¬
kirch liebte sie . Was wollte er mehr?

Als die Küsse des Grasen aber gar nicht
aufhören wollten , hüstelte er ein wenig.

Da ließen sich die beiden bestürzt los
und sahen nun erst, wer sich noch im Zim¬
mer befand.

Rosemarie flog dem Vater um den Hais . 1
„Er hat mich lieb !

" jubelte sie.
Da trat Norbert langsam heran und be¬

stätigte glücklich:
„Ich habe sie über alle Maßen lieb .

"

8
Weihnachten wurde die offizielle Verlo¬

bung gefeiert . Am zweiten Feiertage.
Eduard Müller fand , es wäre am besten,

sie im engsten Familienkreise zu feiern , und
die Dreikirchs hatten ihm recht gegeben.

Marta betrachtete mit tiefen Falten aus
der Stirn das weiße Kleid , das Rosemarie
am Verlobungstage tragen sollte und ihr
ständig schwelender Haß flammte hoch. Das
Kleid war aus weißem Samt, mit silbernen
Sternchen bestickt und kostete ein kleines
Vermögen.

Als es Rosemarie aber am Nachmittag
anzog , lobte Marta immer wieder:

„Das Kleid steht dem gnädigen Fräulein
herrlich !

"
Sie legte ihr den Schmuck an , den Rose¬

marie heute zu tragen wünschte, und beob¬
achtete sie genau.

Sie schien sehr zerstreut.
Gewöhnlich wurde die Stahlkassette , nach¬

dem Rosemarie ihren Schmuck gewählt , in das
Zimmer ihres Vaters zurückgebracht, wo sie
Eduard Müller in den schweren Eeldschrank
schloß. Heute vergaß Rosemarie sogar , den
Schlüssel von der Kassette abzuziehen , als
man die gräfliche Familie meldete.

Marta hatte beabsichtigt , nächstens
Schmucksachen verschwinden zu lassen, wäh¬
rend sie Stücke davon bei der Toilette zu¬
reichte. Das wäre die unauffälligste Art ge¬
wesen , für die sie allerdings die größte Vor¬
sicht hätte aufwendsn müssen. Heute aber
konnte sie sich aussuchen , was sie wollte.

Sie befand sich ja allein im Zimmer , die
Kassette stand auf dem Tisch und der Schlüssel
steckte.

Die Gelegenheit war so überaus günstig,
so ganz unwahrscheinlich günstig , daß sie eine
Närrin wäre , wenn sie sich nicht schnell mit
den Gaben bediente , die ihr das Glück ent¬
gegenhielt . Jede Sekunde Verzögerung nahm
ihr Vorteile.

Unten in der Kassette lagen ein paar
Etuis, die wurden selten von Rosemarie ge¬
öffnet , obwohl sie vielleicht die wertvollsten
Stücke bargen.

Marta verriegelte für alle Fälle die Tür
nach dem Wohnzimmer Rosemaries und nach
dem Gang , dann öffnete sie die Kassette.
Aber sie beschränkte sich nicht darauf, Schmuck¬
sachen aus den Etuis zu nehmen , die Rose¬
marie garnicht oder wenig zu tragen pflegte.
Sie eignete sich auch die großen Ohrgehänge
und die grauen Perlen an . Die Eier war in
ihr erwacht.

Alles stopfte Marta in eine große Tasche
ihres Unterrocks, den sie sich schon vor län¬
gerer Zeit zur Ausübung ihres Planes an
das Kleidungsstück genäht hatte . Am liebsten
hätte sie alles hineingestopft . Aber ein Rest
von Vernunft war ihr geblieben.

Niemand kam, als sie die Kassette plün¬
derte.

Als sie fertig war , entriegelte sie die Türen,
machte das Fenster weit auf und hastete in
ihr Zimmer . Dort schlüpfte sie in den Mantel
und drückte sich zur Hinteren Haustür hinaus,
die in den Garten führte . Die Schlüssel von
der Haustür und der Gartentür besaß sie.

Draußen atmete sie auf.
(Fortsetzung folgt .)

Mck

Skizze von Frieda Wildt - Goßmann.
„Hilde, sieh mal, Wie Muck über den Rasen

springt ! Immer bat er es mit den Lchwarz-

oNpeln M tun . MS öS ei: rMt ihnen tzwNEHen NtzkLebensbäumen Verstecken spielte.
"

Hilde hob den Kopf: „ Fa , Horst, wie ein
wilder Bub tollt er umher,

— leider ist er nur!
ein schwarzerPudel", setzte sie mit einem kleinen
Seufzer hinzu. Horst Berning legte den Arni
um die Schultern seiner jungen Frau , liebevoll
sah er ihr in die Augen. Der Wunschnach einem
Kinde war in ihrer bisher so glücklichen sieben¬
jährigen Ehe unerfüllt geblieben. Hilde litt sehr
darunter.

Horst Berning war Ingenieur in einer Ma¬
schinenfabrik, sehr tüchtig und dabei, was nicht
so häufig ist , bei Vorgesetzten und Untergebene«
beliebt. Vor sieben Jahren heiratete er di«
Tochter seines technischen Direktors, die an¬
mutige blonde Hilde. Sie hatten sich das hübsche
Häuschenam Rande der Stadt ganz nach eigenen
Angaben bauen lassen . Es stand inmitten eines
gepflegten Gartens , nahe am Fluß . Das junge
Ehepaar liebte den Wassersport. Sie schwammest
um die Wette und ruderten gern auf dem'
Flüßchen.

Hilde hatte sich den Sonnenhut geholt, Muck
umkreistesie mit freudigem Bellen. Eine Ruder¬
fahrt ohne ihn wäre ja unmöglich gewesen . Wäh¬
rend Hilde ins Boot sprang, saß Muck schon auf
seinem Platz. Sie gab ihm einen leichten Klaps:
„Du Unentwegter, überall mußt du dabei
sein!

" -
Horst ruderte mit kräftigen Stößen . Hilde saß

am Steuer . Die Junisonne brannte , aber auf
dem Wasser wehte ein frischer Luftzug. Sic
mochten eine Stunde unterwegs sein , der Fluß
wurde breiter. Nun kamen sie bald an dis Wald¬
schmiede , ein idyllisch gelegenes Gasthaus mit
einer richtigen Schmiede dabei.

„ Eigentlich könnten Wir in der Waldschmiede
zu Mittag essen "

, meinte Horst, „ es wäre schade,
schon umzukehren."

Hilde hatte vor sich hingeträumt, sie schreckte
auf : „ Ja , Lieber, das können wir tun .

"
Das Haus der Waldschmiedeleuchtete durch

die Bäume . Kinder spielten am Ufer.
„Paß auf, Hilde, gleich kommt das Wehr!"
Sie Warf das Steuer herum und suchte eine

passende Stelle zum Landen. Plötzlich erscholl
ein Schrei, da, Wo die Kinder eben noch fröhlich
am Ufer spielten, glitt ein kleines rotes Bündel
ins Wasser. Die Kinder liefen schreiend am
Ufer auf und ab: „Lori ist ins Wasfer gefallen!
— Lori ! — Lori!"

Horst hatte blitzschnell die Ruder eingezogen.
Noch ehe er ins Wasser springen konnte, sah er
Mucks schwarzenKopf, gar nicht mehr weit ent¬
fernt von dem roten Röllchen, das, ab und zu
auftauchend, dem Wehr zutrieb.

Hilde verfolgte atemlos das Wettschwimmen
zwischen ihrem Mann und dem Hund. Muck
arbeitete heldenhaft. Horst war einige Meter
hinter ihm. Nun konnte Hilde das rote Röckchen
nicht mehr sehen — sie hielt die Hand vor die
Augen — auch Muck verschwand. - Da kam
sein Kopf wieder in die Höhe — er schnappte
nach Luft. Jetzt sah sie deutlich, daß er etwas
Rotes zwischen den Zähnen hielt. — Nun war,
ihr Mann dicht hinter ihm, er griff nach dem
roten Röckchen , dessen Zipfel Muck tapfer festhielü
Erleichtert atmete Hilde auf. Horst hatte, das
rote Bündel vor sich, endlich das Ufer erreicht!

Die Leute von der Schmiede nahmen ihm
das Kind ab, das bald wieder zu sich kam.

Muck , der treue schwarze Pudel , war lautlos
versunken, nachdemer seinem Herrn das gerettete
Kind überlassen. Seine Kraft war zu Ende ges
Wesen . Niemand hatte es bemerkt. -

Hilde und Horst waren tief erschüttert. Sie,
saßen bei den Wirtsleuten am Bettchen der
kleinen dreijährigen Lori. Das Kind lag blaß
in den Kissen , es schlief erschöpft , atmete aber
schon wieder regelmäßig. Die Wirtsfrau erzählte,
Lori sei eine Weise , die Tochter ihres bei einem
Unglücksfall ums Leben gekommenen Sohnes)
dessen zarte Frau bald darauf an einer Lungen¬
entzündung gestorben wäre.

Hilde sah auf das friedlich schlafende kleine
Mädchen; dann blickte sie ihrem Mann tief in die
Augen. Horst nickte , und sie küßte Lori leise auf
die Stirn . -

Einige Wochen später — an einem schönen
Julisonntaa — saßen Hilde und Horst Berning
auf der Terrasse ihres Hauses. Versonnen schaute
die junge Frau über den Rasenplatz. Ein blond¬
lockiges kleines Mädchen suchte mit seinen Patsch¬
bändchen Schmetterlinge zu fangen.

Hildes Augen füllten sich mit Tränen der
Freude, und in wehmütiger Dankbarkeit dachte
sie an Muck , der „nur ein schwarzerPudel " ge»
Wesen war^
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